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Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdr. verb.) nh. Berlin, 3. Dezember. 

Der Jollkampf iſt nun wieder in ein 
neues Stadium getreten, nachdem die ſo un⸗ 
endlich lange Geſchäftsordnungsdebatte geſtern 
Abend in ſpäter Stunde noch zu außerordentlich 
tumultuariſchen Lärmſzenen geführt 
hatte. Rückſichtslos ſchnitt geſtern die Mehrheit 
bis zum Schluß alle Geſchäftsordnungsdebatten 
ab, aber fofort erhob immer wieder eine neue 
ihr Haupt, ſo daß die Mehrheit ſchließlich um 
½10 Uhr ihre Abſicht, noch die ſachliche Er⸗ 
örterung des Antrags v. Kardorff zu beginnen, 
aufgab und die Vertagung eintreten ließ, 
die ſie bis dahin, ſo oft ſie von der Minderheit 
beantragt worden war, ſtrikt abgelehnt hatte. 
Die Unordnung und der Lärm waren in 
dem letzten Teile der geſtrigen Sitzung zeitweiſe 
ſo ſtark, daß der Präſident verzweifeln mußte, 
die Ruhe wiederherzuſtellen, obwohl Graf Stol⸗ 
berg ſeine Glocke ſo heftig ſchwang, daß ſie 
ihm ſchließlich aus der Hand und in weitem 
Bogen in den Saal flog. Man kann von Glück 
ſagen, daß ſie niemand verletzte. Dagegen hatte 


tie ſelbſt eine Verletzung erlitten, denn als der“ 


Präſident fie wieder erlangt hatte, klang fie fo 
leiſe und ſo blechern, daß ſie noch viel weniger 
als vorher das Tohuwabohu durchdrang. Den 
Anſtoß zu dem entſetzlichen Wirrwarr 
von geſtern abend gab der Umſtand, daß ſich 
Graf Stolberg in einer Reihe gleichzeitig vor⸗ 
liegender Anträge nicht recht zurechtfinden konnte 
und ihm deshalb mehrere Irrtümer unterliefen, 
die von der äußerſten Linken als abſichtliche 
Rechtsbeugung ausgelegt und entſprechend auf⸗ 
genommen wurden. Unter Graf Balleſtrem 
wären dieſe Szenen wohl völlig, ſicherlich aber 
zum größten Teil vermieden worden. Uebrigens 
iſt der erſte Präſident von feinen Rüdıritis- 
gedanken wieder zurückgekommen und leitete einen 
erheblichen Teil der heutigen Sitzung. 

Dieſe ſchien anfangs ganz im Stile der geſtrigen 
weiterverlaufen zu wollen, denn Abg. Haase 
(ſoz) hielt eine lange Rede über einen neuen 
Geſchäftsordnungsantrag, der dahin 
ging, die Beratung auszusetzen bis zur Vorle gung 
eines Berichts der Geſchäftsordnungskommiſſion, 
wobei er ſortwährend mit dem Präſidenten 
Büſing in Konflikt geriet. Weitere Erörterungen 
hierüber wurden durch den von vKardorff(Rpt.) 
beantragten Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung mit 210 Stimmen gegen 76 Stimmen 
abgeſchnitten. Nun glaubte die Mehrheit, in die 
materielle Erörterung des Antrages v. Kardorff 
eintreten zu können, die ſie bis zum Schluß 
dieſer Woche zu Ende zu führen gedachte. Doch 
ein neuer Schachzug kam ihr dazwiſchen. 
Dr. Barth (frf. Bag.) verlangte, daß zunächſt 
die von der Kommiſſion eingeſetzten 
Referenten ihre Berichte erſtatten 
ſollten, und obwohl Dr. Spahn (Btr.), aller- 
dings ſehr zahm, widerſprach, entſchied Vize⸗ 
präſident Büſing in dieſem Sinne. Die 
Mehrheit fügte ſich. Man munkelt, daß dieſes 
8 an die Oppoſition die unerläßliche 

edingung geweſen iſt, die Graf Balleſtrem an 
die Aufgabe ſeiner Rücktrittsabſichten geknüpft 
Bat, und damit hat man wohl nach der ganzen 
Lage der Dinge Recht. Was das aber bedeutet, 
wird klar, wenn man bedenkt, daß es ſich um 
nicht weniger als 39 Referate handelt, von 
denen einige noch dazu in den Händen von 
Oppoſitionsmännern liegen. Der erſte Referent 
war Graf Schwerin⸗Löwitz (konſ.). Als 
der Pläſident ihn zu feinem Referat aufforderte, 
verzichtete er auf das Wort und rief damit 
auf der Linken einen ungeheuren Tumult 
heivor. Mehrere Redner, darunter auch Richter, 


betonten die Pflicht des Referenten zur Bericht⸗ 


erſtattung, und fo ließ ſich denn ſchließlich Graf 
Schwerin dazu herbei. In neun Minuten 
berichtete er über die Poſitionen 5— 22, die die 
verſchiedenen Getreidearten umfaſſen. Neuer 
Sturm der Entrüſtung! Da kommt auch 
ſchon Dr. Barth mit dem Gegenſchlag: Antrag, 
die Poſitionen an die Kommiſſion 
zu erneuter Berichterſtattung zurück⸗ 


gut verbracht. 


zuverweiſen! 
ſchäftsordnungsdebatte und ſchließlich 
Ablehnung dieſes Antrags mit 228 gegen 
78 Stimmen der Linken. Dieſes Spiel wieder⸗ 
holt ſich nun bei jedem folgenden Referenten, 
von denen bei Schluß dieſes Berichtes glücklich 
ſechs fertig geworden ſind. Eine Ausnahme wird 
nur bei Dr. Müller⸗Meiningen (fiſ. Vpt.) 
gemacht, der über ſeinen Abſchnitt etwa dreiviertel 
Stunden referierte. Bemerkenswert iſt, daß der 
Rückverweiſungsantrag in bezug auf das Referat 
des Abg. Blankenhorn (nl.), der 27 Minuten 
ſprach, vom Abg. Konrad Haußmann (ſüdd. 
pt.) geſtellt, nach der Begründung dann aller⸗ 
dings wieder zurückgezogen wurde. Die weiteren 
Referenten waren Abg. Gamp (Rpt.) für zwei 
Abſchnitte und Herold (Bir) Die Mehrheit 
iſt entſchloſſen, heute wieder bis zum Eintritt der 
Bücgerſtunde zu ſitzen, aber fie wird immerhin 
nicht verhindern können, daß mehrere koſtbare 
Tage über dieſer Berichterſtattung der Referenten 
vergehen. 


Diskuſſion beginnt, ausdrücklich ab. 


Ventſches Reich. 


Der Kaiſer traf geſtern um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, von Groß ⸗Strehlitz kommend, auf dem 
Bahnhofe in Slawentzitz ein, wo der Land- 
rat des Kreiſes Coſel von Hauenſchild dienſtliche 
Meldung erſtattete. Sodann fuhr der Kaiſer mit 
dem Fürſten Chriſtian Kraft zu Hohenlohe⸗ 
Oehringen im geſchloſſenen Wagen nach dem 
Schloß. Die Brüder des Fürſten, die Prinzen 
Johann Heinrich und Max, ritten neben dem 
Wagen; Fackelnäger bildeten auf dem Wege zum 
Schloſſe Spalier. Die Bevölkerung von Sla⸗ 
wentzitz und Umgegend bereitete dem Katſer leb⸗ 
hafte Huldigungen. 

Zur Erinnerung an die 25jährige 
Thätigkeit des Schulſchiffes „Stoſch“ 
hat der Kaiſer an die Inſpekion des 
Bildungsweſens eine Kabinettsordre er⸗ 
laſſen, in welcher er den Oſſizieren und Mann⸗ 
ſchaften feinen kaiſerlichen Gruß entbietet, mit 
dem Wunſche, daß das Schiff auch weiterhin 
glücklich fahren möge. 

Der Herzog von Sachſen-Alten⸗ 


burg hat nach einem geſtern vormittag 10 ½ 


Uhr ausgegebenen Krankheitsbericht die Nach', 
welche weniger durch Huſten geſtört war, ziemlich 
Das Befinden und der Appetit 
ſind befriedigend. a 
Ruſſiſche Preßſtimmen zur Görlitzer 
Kaiſerrede. Die ruſſiſchen Zeitungen drücken 
in den wärmſten und begeiſterten Worten ihre 
Sympathie mit der Rede des Deutſchen Kaiſers 
in Görlitz aus. Die „Deutſche Petersburger 
Zeitung“ bezeichnet ſie als eine menſchlich ſchöne 
Handlung und eine wahrhaft befreiende That. 
Wechſel in Generalkommandos. 
Wie verlautet, ſoll der Rücktritt der 
kommandierenden Generale des III. und XV. 
Armeekorps, v. Lignitz und Herwarty 
v. Bitterfeld, bevorſtehen. Von der Neigung 
des Generals v. Lignitz, den Abſchied zu nehmen, 
hörte man ſchon des längeren. An ſeiner Stelle 
ſoll der dienſtthuende Generaladjutant des Kaiſers 


und Kommandant des Hauptquartiers, General 


der Infanterie von Pleſſen, zum komman⸗ 
dierenden General des III. Armeckorps deſigniert 
ſein, während für das XV. Armeekorps der 
Kommandeur der 3. Diviſion in Stettin, 
Generalleutnant Ritter Hentſchel von 
Gilgenheimb dem Vernehmen nach in Aus» 
ſicht genommen iſt. 

Gegen die Zuläſſigkeit des An⸗ 
trags von Kardorff nach den Beſtimmungen 
der Geſchäftsordnung haben am Dienstag ge⸗ 
ſtimmt außer der Freiſinnigen und ber Deutſchen 
Volkspartei, den Polen und den Antiſemiten (die 


Sozialdemokraten verließen vor der Abſtimmung 


den Saal) die nationalliberalen Abge⸗ 
ordneten, Vizepräſident Büſing, Prinz 
Schönaich ⸗Carolath, Eſche, Hilbck 
und Semler, im ganzen 44 Abgeordnete. Der 


Aszeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
_Serufpreg-Anfinh De. 46. 


Es folgt eine erregte Ge⸗ 


Graf Poſadowsky lehnte heute 
eine Aeußerung der Regierung, bis die materielle 


Abſtimmung enthalten haben ſich Graf 
Balleſtrem, der Vizepräſident Graf 
Stolberg, die Deutſchhannoveraner, Prinz 
Hohenlohe, der Zentrumsabgeordnete von 
Strombeck. 

Eine völlige Auflöſung des 
Parlamentarismus, ſo ſchreibt der 
„Vorwärts“, ſei in den letzten wenigen 
Tagen erzielt worden. Es gäbe keine Geſchäfts⸗ 
ordnung mehr, kein Präſidium mehr, keine Ver⸗ 
foflung mehr, keinerlei Recht und keinerlei Logik. 

Die dritte Leſung der Zolltarif⸗ 
vorlage. Für den Fall, daß es gelingen 
ſollte, die zweite Beratung der Zollvorlage vor 
Weihnachten zum Abſchluß zu bringen, beſteht 
die Abſicht, die dritte Leſung bis nach Be⸗ 
endigung der erſten Beratung des Etats zu ver⸗ 
ſchieben, d. h. bis in das letzte Drittel des 
Januar nächſten Jahres. 

„Das Gebet für den Reichstag.“ 
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Kreuzztg.“: 
„Viele treue Paſtoren und ernſte Kirchenbeſucher 
werden ſich in der letzten Zeit bei der fonntäg- 
lichen Fürbitte für den Reichstag ſchmerzliche 
Gedanken gemacht haben. Es liegt die Ver⸗ 
ſuchung nahe, zu ſagen: „Iſt es nicht ein Hohn, 
dieſen Reichstag an heiliger Stätte überhaupt zu 
erwähnen? Ja, wir wiſſen, daß manche Baftoren, 
von derartigen Empfindungen beherrſcht, das 
Gebet für den Reichstag auslaſſen. Aber das 
iſt unrecht — nicht nur, weil es Ungehorſam 
gegen die tirchliche Behörde darſtellt, ſondern 
noch viel mehr, weil es einen Mangel des 
Glaubens an die Macht des Gebets in ſich 
ſchließt. Möchten vielmehr alle, die wirklich 
beten können, aus dem Blick auf die ſchmach⸗ 
vollen Vorgänge im deutſchen Reichstage die 
ftarfe Anregung entnehmen, die Fürbitte 
recht ernſtlich und inbrünſtig zu 
üben und dadurch — ohne Haß und Bitter: 
keit — die Macht der Finſternis zu überwinden! 
Wenn alle gläubigen Chriſten ſich ſonntäglich zu 
ſolchem Gebet zuſammenſchließen, jo muß das 
einen Erfolg erzielen.“ — Vielleicht 
wird der Wunderglauben der „Kreuzztg.“ an die 
Berge verſetzende Wirkſamkeit des Gebets an der 
Obſtruktionspolitik der äußerſten Linken dennoch 
zu ſchanden, und die junkerlichen Freunde des 
frommen Blattes hätten ihre inbrünſtigen Gebete 
für Bebel, Singer und Barth umſonſt zum 
Himmel geſandt. 

In Sachen der deutſchen For⸗ 
derungen an Venezuela erfährt die 
„Köln. Ztg.“ ven Berlin: Den Meldungen aus 
engliſcher und amerikaniſcher Quelle über die Be⸗ 
mühungen Caſtros, Geld aufzubringen für aus⸗ 
ländiſche Forderungen und über eine geheime 
Sendung Caſtros nach Europa beſonderen Wert 
beizulegen, halten wir nicht für nötig. Eutweder 
bringt Caſtro Geld auf, um den Verpflichtungen 
nachzukommen, dann iſt über die Sache nicht 
weiter zu reden, oder er bringt das Geld nicht 
auf, ſei es, daß er nicht will, oder daß er Un⸗ 
vermögen vorſchützt, dann wird man eben zu 
Maßregeln ſchreiten müſſen, die ihn gefügiger und 
williger machen. Daß es vorzuziehen wäre, wenn 
Venezuela ſeinen Verpflichtungen einfach in ge⸗ 
bührender Weiſe nachkäme, bedarf keiner Ver: 
ſicheiung. Wenn in dieſem Sinne Thatſachen 
reden, werden wir es gern anerkennen; geheime 
Sendungen machen jedoch keinen Eindruck auf uns. 


Die Botſchaft des Präfidenten Rooſevelt. 


Dem amerikaniſchen Kongreſſe iſt eine 
Botſchaft des Präſidenten Rooſevelt zugegangen. 
In derſelben heißt es zu Beginn: Wir befinden 
uns noch immer in einer Periode unbegrenzten 
Gedeihens. Als Volk haben wir eine große 
Rolle in der Welt geſpielt und find 
eniſchloſſen, unſere zukünſtige Rolle zu einer 
noch größeren zu machen. Selbſt wenn wir 
wollten, könnten wir eine kleine Rnlle nicht 
Ipielen, aber unſer Volk ſiebt der Zukunft hoch⸗ 
gemut und entſchloſſenen Willens entgegen. Unſer 
Bekenntnis iſt nicht das des Schwäch⸗ 
lings und des Feigen; es iſt das des 
Evangeliums der Hoffnung und 


Abends erſcheinende Numer b 2 Uhr Nachmictags. 
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des ſiegreichen Bemühens. Wir ſchrecken 
nicht vor bevorſtehenden Kämpſen zurück. Der 
gegenwärtige hohe Stand unſerer materiellen Wohl⸗ 
fahrt iſt die Folge der über ein Jahrhundert 
währenden Entfaltung wirtſchaftlicher Kräfte, unſerer 
Geſetze, unſerer beſtändigen Politik und vor allem 
der hohen durchſchnittlichen Eigenſchaften der 
Bürger. 

Der Präſident verweiſt ſodann auf die mit 
der weiten Verbreitung des Wohlſtandes ver⸗ 
bundene Anſammlung großer Vermögen und ſagt 
weiter, natürlich ſei mit fo vielem Guten auch 
vieles Ueble groß geworden, an deſſen Beſeitigung 
mit Geduld und praktiſchem Verſtande gegangen 
werden ſolle. Ungeachtet der Unverletzlichkeit des 
Eigentums müßten Verbände und namentlich Ver⸗ 
einigungen von Verbänden (Truſts) der Regelung 
durch öffentliche Vorſchriften und der natio- 
nalen Aufſicht unterworfen werden. Sie 
ſeien im Gegenteil eine unvermeidliche Entwicke⸗ 
lungsſorm des modernen Induſtrialismus und 
ihre Vernichtung nur unter äußerſter Schädigung 
des ganzen politiſchen Gemeinweſens möglich. 
Die Vereinigungen ſollen nicht angeqgtiffen, ſondern 
nur alles in denſelben enthaltene Ueble beſeitigt 
und eine ſolche Regelung getroffen werden, daß 
ſie dem öffentlichen Wohle dienen. Bei der 
Regelung müſſe Dafür Sorge getragen 


werden, daß große Unternehmungen, welche 
3 CHOR 


eine Herabminderung der Produktionskoſten 


zielt haben, nicht getrennt, daß der Platz, den 
das Land in der Führung ber interne nalen 


induſtriellen Welt gewonnen habe, nicht aufgegeben 5 


werde. 
Der Präſident weiſt auf die Nolwendigkeit 
eines beſonderen Geſetzes, betreffend die Ein⸗ 
wanderung hin und hebt hervor, es ſei ein 
Problem von großer Schwierigkeit, auf welche 
Weiſe eine richtige Behandlung von Arbeit ſo⸗ 
wohl wie von Kapital zu erzielen ſei und wie 
ſkrupelloſe Menſchen unter Arbeitern ſowohl wie 
unter Unternehmern in Schach zu halten ſeien, 
ohne die individuelle Initiative und ohne die 
induſtrielle Entwickelung des Landes zu hemmen. 
Unſere Zeit ſei eine Zeitder Föderation.“ 
Kapitaliſtiſche ſowohl Arbeiterſörderationen aber 
könnten Gutes ſowohl wie Uebles ſtiften. Be⸗ 
kämpft ſolle in den Organiſationen nur das werden, 
was ſich als Uebel in ihnen erweiſe, nicht die 
Organiſationen als ſolche, denn durch die Korpo⸗ 
rationen und Vereinigungen ſei ein weitreichendes 
und ſegensreiches Werk für das Volk geſchaffen 
worden. Die Botſchaft fährt alsdann fort, mit 
Kolumbien ſeien Verhandlungen im Gonge, 
um ſeine Zuſtimmung zum Bau eines 
Kanals über den Iſthmus durch die 
Vereinigten Staaten zu erlangen. Keine unob⸗ 
hängige Nation in Amerika brauche irgend welche 
Furcht zu hegen, von den Vereinigten Staaten 
angegriffen zu werden. Jede müſſe Ordnung in 
ihren Grenzen halten und ihre Verpflichtungen 
gegen die Ausländer erfüllen. Wenn ſie dies 
thun, mögen fie, ſeien fie ſtark oder ſchwach, 
verſichert bleiben, daß ſie nichts von einer Ein⸗ 
miſchung von außen zu befürchten haben. 

Der Präſident hält die Politik bezüglich der 
Philippinen für gerechtfertigt. Dringend 
nötig ſei ein Generalſtab für die Armee nnd eine 
Erweiterung der Flotte, da gewiſſe 
Unternehmungen der äußeren Politik den Beſitz 
einer erſtklaſſigen Flotte verlangen. Die Durch⸗ 
führung des Gtundſatzes der Monrbe⸗Politik ſei 
nur bei dem Beſitz einer durchaus guten Flotte 
möglich. Eine ſchlagfertige Flotte ſei der Weg, 
um die Foitdouer eines friedlichen Zuſtandes wie 
gegenwätig zu ſichern. 


Ausland. 

England. 
Ueber das Vorgehen der 
Engländer im Somaliland meldet 
„Reuters Bureau“ aus Berbera vom 28. 


November: Es iſt Grund zu der Annahme vor⸗ 
handen, daß General Manning nicht ganz be⸗ 
friedigt iſt über den Zuſtand der Verbindungs⸗ 
linien zwiſchen Bohatle und Berbera. Ez iſt 
unwahrſcheinlich, daß man vor Mitte Januar 


ins Land vorrücken kann. Oberſt Cobbe dirigiert darlehen 109 000 Mark, Darlehen an Gemeinden, hier oder an anderem Orte. Die Verſammlung 
die fliegende Kolonne in Richtung auf Garrero.] Kreiſe ꝛc. 425 000 Mark, Bürgſchaftsdarlehen werde ſein Andenken immer in Ehren halten. 
Ihre Bewegungen ſind vor allem Märſche, welche 234000 Mark. Das Wechſelgeſchäft der Kreis⸗ Es ſoll nunmehr in die Tagesordnung ein⸗ 
den Zweck haben, die neu angekommenen ſparkaſſe iſt alſo wenig bedeutend, die Anlage getreten werden, anweſend ſind jedoch nur 18 
Truppen an die neuen Gegenden zu ge⸗ Stadtverordnete. — Herr Stadtv. 
wöhnen. Henſel bittet daher, einmal nachzuſehen, o b 
die Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung beſchlußfähig iſt, damit die zu 
faſſenden Beſchlüſſe ſpäter nicht angefochten 
werden können. — Herr Stadtv.⸗Vorſt. Boet hie 
erklärt, daß es nach der Städte⸗Ordnung zwar 
ſtreitig ſei, ob einer über die Hälfte derjenigen 
Herren, welche die Normalzahl bilden, anweſend 
ſein muß oder nur einer über die Hälfte der 
thatſächlich vorhandenen Zahl — die Hälfte der 
erſteren betrage 19, die der letzteren 18, da that⸗ 
ſächlich jetzt nur 34 Stadtverordnete vorhanden 
ſeien. In früheren Fällen habe man ſich aber 
immer dafür entſchieden, die Hälfte der thatſächlich 
vorhandenen Stadtverordneten als beſchlußfähig 
anzuſehen. — Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten meint, man könne ja die Verhand⸗ 
lung noch ausſetzen und verſuchen, ob noch einige 
Herren heranzuholen ſeien. — Herr Wolff 
meint, daß die Verſammlung jetzt ſchon beſchluß 
fähig ſei, es genüge, wenn 18 Herren anweſend 
eien. — Während der Ausführungen des Herrn 
Wolff öffnet ſich die Thür — und herein tritt 
der 19. Stadtverordnete, der mit großer 
Heiterkeit und lautem „Ah!“ empfangen wird. 
Die Verfammlung iſt ſomit beſchlußfähig, 
und es wird in die Verhandlungen eingetreten. 
Für den Verwaltungs ausſchuß re 
feriert Herr Stadtv. Gö we über folgende Punkte, 
die genehmigt, bezw. zur Kenntnis genommen 
werden: 1. Ordentliche Jahresreviſion des 
Wilhelm - Augufta- Stifts. — 2. 
Ordentliche Jahresreviſion des Kinder heims 
und des Waiſenhauſes. — Beide Re⸗ 
viſionen haben am 29. Oktober ſtattgefunden. 
Es gab dabei nichts zu erinnern. — 3. Ver⸗ 
längerung des Vertrages mit der S chornſtein⸗ 
ſegermeiſterwitwe Trykowski über 
das Kehren der Schornſteine in den ſtädtiſchen 
Gebäuden. — Magiſtrat und Ausſchuß ſind für 
Verlängerung des beſtehenden Vertrages. — Herr 
Stadtv.⸗Vorſt. Boethke teilt mit, daß von 
dem Schornſteinfegermeiſter Lemke ein Geſuch an 
die Stadtverordnetenverſammlung eingegangen 
ſei, ihn doch bei der Neuvergebung mit 
berückſichtigen zu wollen. — Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz bitte, dem An⸗ 
trage dez Magiſtrats und des Aus- 
ſchuſſes zuzuſtimmen. Die bisherige Ausführung 
der Arbeiten durch das Perſonal der Frau 
Trykowski habe zu Beſchwerden keinen Anlaß 
gegeben. Im vorigen Jahre habe man die Ar⸗ 
beiten ausgeſchrieben. Frau Trykowski habe 
zwar nicht das Mindeſtgebot abgegeben, ſondern 
dasſelbe am 30 Mk. übertroffen. Den früheren 
Erfahrungen gegenüber habe man ſich aber trotzdem 
entſchloſſen, ihr die Arbeiten wieder zu übertragen, 
und ſo bitte er, ihr auch jetzt wieder den Zu⸗ 
ſchlag zu erteilen. — Geſchieht. — 4. Der Ver⸗ 
längerung des Mietsvertrages bezüglich des 
Rathausgewölbes Nr. 8 wird zugeſtimmt. 
— 5. Verlängerung des mit dem Gutsbeſitzer 
Block in Schönwalde über die Abfuhr des 
Straßenkehrichts abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages — einſchließlich des Straßenkehrichts von 
der Uferbahn — auf ein weiteres Jahr. — Der 
für die Abfuhr gezahlte Betrag beläuft ſich 
jährlich auf 10800 Mk. — Herr Stadtv. 
Preuß rügt es, daß das Straßenkehricht, 
wenn früh gefegt werde, oft bis nachmittags 4 
oder 5 Uhr in zuſammengekehrten Haufen auf 
den Straßen liegen bleibe. Um dieſe Zeit ver⸗ 
kehrten beſonders viele Rollwagen, die die 
Häufchen dann wieder auseinanderfahren, und 
ver Wind thue ſein übriges dazu, um das 
Papier breit zu ſtreuen. Es ſei doch zu er⸗ 
wägen, ob man hier nicht eine Aenderunz treffen 
könne, vielleicht in der Weiſe, daß ein ein- 
ſpänniger Wagen hinter der kehrenden Kolonne 
herfahre, der dann das Kehricht gleich mitnehme, 
oder daß das Kehricht vormittags abgeholt 
werde. — Herr Stadtv. Wolff weiſt darauf 
hin, daß damals, als dem Beſitzer Block die Ab⸗ 
fuhr des Gemülls übertragen worden ſei, Herr 
Geheimrat Lindau darauf aufmerkſam gemacht 
habe, wie die Wagen zu bedienen ſeien, damit 
der Staub nicht in den Straßen breit fliege. 
Nun, wenn man einmal beobachte, wie es für 
gewöhnlich gemacht werde, dann könne man 
ſehen, daß dieſe Anweisungen nicht eine 
gehalten würden. Er bitte daher, etwas 
genauer darauf zu achten, daß die Abfuhr 
in der richtigen Weiſe geſchehe. — Herr 
Geheimrat Lindau iſt ebenfalls für eine Be⸗ 
ſeitigung der gerügten Uebelſtände und empfiehlt, 
ſtatt der bisherigen Abfuhrwagen ſolche mit 
seitlichen Klappen einzuführen. — Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz erklärt, bis zum rächſten 
Jahre könne keine Aenderung eintreten und be⸗ 
zweifelt es, daß ſeitliche Klappen an den Wagen 
beſſer ſein würden. Es komme doch immer da⸗ 
rauf an, wo der Wind herkomme. Zu einer 
ſtaubſreien Abfuhr würden wir nie kommen. Die 
von Herrn Preuß gerügten Uebelſtände würden 
wohl in der Hauptſache nur an Markttagen zu 
tage treten, da an denſelben mehr Papier als gewöhn⸗ 
lich auf den Straßen liege und dieſelben erſt gefegt 
werden könnten, wenn der Markt zu Ende ſei. 


Wenn man der Kolonne wollte einen Wagen 
folgen laſſen, wie Herr Preuß vorſchlage, ſo 
würden dadurch größere Koſten entſtehen. Man 
wolle jetzt erſt mal ſehen, wie es gehe, wenn die 
betreffenden Anweiſungen beſſer eingehalten 
würden. Man könne doch auch von dem 
Unternehmer nicht verlangen, daß er die Gemüll⸗ 
wagen, nachdem er ſie erſt vor noch nicht langer 
Zeit geändert habe, jetzt wieder anders einrichte. 
— Herr Stadtv. Preu ß beſtreitet, daß dadurch, 
daß ein einſpännige: Wagen gleich hinter der 
Kolonne herfahre, Mehrkoſten entſtehen würden. 
— Herr Geheimrat Lin dau meint, baß die 
Frage wegen Beſchaffenheit der Wagen eigentlich 
vor die techniſche Kommiſſion gehöre. — Da 
Herr Preiß keinen Antrag ſtellt, ſo iſt die 
Angelegenheit erledigt. Die Verlängerung des 
Vertrages wird genehmigt. — 6. Wahl eines 
Vorſtehers und eines ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſtehers, ſowie zweier Armendeputierten 
für den 3. Bezirk. Die Wahl der Herren Bäcker⸗ 
meiſter Sztuczko als Vorſteher, Uhrmacher 
Preuß als ſtellvertretender Vorſteher 
und Malermeiſter Zahn und Kaufmann Paul 
Netz als Armendeputierte wird genehmigt. — 
7. Haushaltsplan der ſtädtiſchen Gewerbe⸗ 
kaſſe für 1. April 1903/06, Einnahme und 
Ausgabe balanzieren in dem Etat auf 996 M. — 
8. — 11. Die weitere Verpachtung bezüglich 
der Rathausgewölbe Nr. 10, 11, 24 und 
29 wird genehmigt. — 12. Der Feſtſtellung 
der Fluchtlinie für eine neue Straße 
zwiſchen Graben- und Wallſtraße 
wird zugeſtimmt, ebenſo 13. der Bewilligung 
einer außerordentlichen Beihilfe an einen 
ſtädtiſchen Forſtbeamten. — 14. Von den Betrlebs⸗ 
berichten der ſtädtiſchen Gasanſtalt für den 
Monat Juli und Auguſt 1902 wird Kenntnis 
genommen. Es gab nichts zu Bedenken 
Anlaß. 

Für den Finanzausſchuß referiert Herr 
Stadtverordneter Kittler über folgende Punkte: 
1. Protokolle über die ordentliche Reviſion der 
ſtädtiſchen Kaſſen am 26. November 1902. 
Die Kaſſen wurden in Ordnung befunden. Es 
gab nichts zu erinnern. — Herr Stadtv. Cohn 
fragt an, was es mit den in dem Berichte er⸗ 
wähnten 1000 Mark, die bei der Reichsbank 
hinterlegt ſeien, für eine Bewandtnis habe. — Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz meint, es handle ſich 
um ein Girokonto, kann es aber nicht genau 
ſagen. — Herr Stadtv. Kittler glaubt eben⸗ 
falls, daß es ſich um ein Girokonto handelt, 
hält es aber für das beſte, wenn die Angelegen⸗ 
heit vertagt werde, damit dann genaue Auskunft 
darüber gegeben werden könne. — Herr Cohn 


Spanien. 

Ueber die Entdeckung eines an: 
geblichen anarchiſtiſchen Anſchlages 
meldet „Wolffs Bureau“ aus Madrid: Die 
Madrider Blätter melden, in Orenſe ſei ein ge⸗ 
wiſſer Perez Pulgar verhaftet worden, welcher 
einen Dolch bei ſich trug und erklärte, er ſei ein 
Anarchiſt aus Argentinien und nach Spanien 
gekommen, um den König zu ermorden. 
Da er aber nicht die Mittel gefunden habe, 
nach Madrid zu gelangen, ſei er in Orenſe ge⸗ 
blieben. 

— —.—. ?f-;»%ẽP“? 
Proninzielles. 


Kulm, 3. Dezember. Ein gefährliches 
Feuer wütete heute nacht in dem dem Schuh⸗ 
macher Wytrazek gehörigen Hauſe Ritterſtraße 
24. Das Haus wurde von 16 meiſt armen 
Familien bewohnt, deren Hab und Gut ver⸗ 
brannt iſt. Nur mit dem Hemd bekleidet, retteten 
ſich die meiſten. Der Octsarme Mertins fand 
bei den Rettungsarbeiten durch Erſtickung ſeinen 
Tod. Die Nachbargebäude ſind ſtark beſchädigt. 
Nur dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehr 
iſt es zu danken, daß das Feuer in dem ſtark 
bebanen Stadtteil bei dem großen Winde nicht 
weiter um ſich griff. Ueber die Eutſtehung des 
Feuers iſt nichts bekannt 

Schlochau, 3. Dezember. Geſtern früh 6 
Uhr brannte in Gr. Jenznick, hieſigen Kreiſes, 
das Wohnhaus des Kätners Gräber total nieder. 
Das Mobiliar konnte noch gerettet werden, während 
die Sachen, die auf dem Boden waren, verbrannten. 
Ueber die Eatſtehungsurſache ift nichts bekannt. 

dt. Urone, 3. Dezember. Durch eine 
Lampenexploſion wurden in der Stärke- 
fabrik zu Dyck zwei Arbeiter und ein Knabe 
ſchwer verletzt. Die Exploſion war durch ſtarke 
Staubentwickelung infolge Ausſchüttens eines 
Sackes feinſter Stärke entſtanden. Eine Giebel- 
wand war durch den ſtarken Luftdruck heraus- 
geſprengt. 

Arnswalde, 3. Dezember. Geſtern früh 
brach in der hieſigen Apotheke infolge 
Exploſion eines Benzinballons 
Feuer aus, dem leider auch ein blühendes 
Menſchenleben zum Opfer fiel. Der 18 jährige 
Lehrling Borchart, welcher im Keller beim Ab⸗ 
ziehen von Benzin auf eine bis jetzt noch nicht 
aufgeklärte Weiſe die Exploſion verurſacht hat, 
wurde von der Feuerwehr als Leiche ans 
Tageslicht gebracht. Der Haus diener, welcher 
Borchert zur Hilfe geeilt war, erlitt Brand⸗ 
wunden an Kopf und Händen, ohne den Ver⸗ 
unglückten retten zu können. 

Marienwerder, 3. Dezember. Das Ritter- 
gut Kröxen, eines der ſchönſten Güter des 
Kreiſes, iſt von Herrn Marcus und Flatauer 
hierſelbſt zum Verkauf im ganzen bezw. zur 
Parzellierung übernommen worden. Kröxen iſt 
etwa 3000 Morgen groß. 

Marienburg, 3. Dezember. Nahezu er- 
froren aufgefunden wurde in der ver— 
gangenen Nacht ein Zimmergeſelle. Der Be⸗ 
danernswerte, deſſen Hände vollſtändig abgefroren 
ſind, mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 
— Durch einen Bullen getötet wurde 
Montag früh gegen 8 Uhr der Kuhmeiſter 
Fiſcher des Herrn Jakobſon in Tragheim. 
FJiſcher wollte den Bullen nach einem andern 
Stand führen, als das Tier plötzlich wild 
wurde und den Kuhmeiſter ſo gegen die Wand 
drückte, daß dieſer ſofort tot war. 

Marienburg, 3. Dezember. Erſtickt an 
Kohlenoxydgas wären geſtern beinahe die 
Töpfergeſellen Telge und Radtke. In den in der 
Töpferweikſtätte ſtehenden offenen eiſernen Ofen, 
der nur zum Trocknen von Thonwaren dient, 
waren Kohlen aufgeſchüttet und angezündet 
worden. Von den aueſtrömenden Gaſen wurden 
die in dem Raume arbeitenden Töpfergeſellen 
Telge und Radtke betäubt und fielen bewußtlos 
zur Erde. Der ſchnell herbeigeholten ärztlichen 
Hilfe gelang es, ſie ins Leben zurückzurufen. — 
Der Verein weſtpreußiſcher Tierärzte 
hielt am Sonntag in der „Loge“ hierſelbſt eine 
Verſammlung mit Damen ab, an welche ſich ein 
Feſteſſen anſchloß. Es waren zahlreiche Mit- 
glieder aus allen Teilen der Provinz erſchienen. 

Elbing, 3. Dezember. Das Kaiſerl. Deutſche 
Konſulat für Norwegen hat nach Elbing die 
Mitteilung ergehen laſſen, daß an der Südküſte 
von Norwegen, bei der Stadt Brevik, die ſtark 
verweſte Leiche eines etwa 24 Jahre alten 
Mannes, der Matroſenkleidung trug, aufgefunden 
worden iſt. Nach der Ausſage eines anderen 
Matroſen vermutet man in dem Toten einen 
gewiſſen Schmidt aus Elbing. — Die Straf⸗ 
kammer in Roſenberg verurteilte den Gefangenen⸗ 
aufjeher Ilka aus Stuhm wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens, begangen an weiblichen 
Gefangenen, zu einem Jahre Zuchthaus. — Die 
biefige Kreisfparfaffe, die über 4382 722,90 
Mark Spareinlagen verfügt, hat ihr Vermögen 
wie folgt angelegt: Hypothekendarlehen 2973 000 
Mark, Inhaberpapiere 763 900 Mark, Lombard- 


leutnant z. D. von Heydebreck aufzu⸗ 
ſtellen. — Als freiſinniger Reichstagskanbidat 
für Danzig iſt nunmehr, nachdem Herr Stadtrat 
Ehlers abgelehnt hat, Herr Kommerzienrat Otto 
Münſterberg in Ausſicht genommen. Herr 


Neufahrwaſſer, 3. Dezember. Der Nacht⸗ 
die nſt der Seelotſen wird vorausſichtlich 
erſt vom Jahre 1904 an eintreten. 

Bartenftein, 3. Dezember. Ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall paſſierte in 
vorletzter Nacht dem Herrn Bürgermeiſter 
Schmidt von hier. Er kam mit dem Nacht⸗ 
zug von Königsberg und fiel in der Poſtſtraße 
ſo unglücklich, daß er ein Bein brach. Bald 
nach dem Unfall wurde der Verunglückte von 
Herrn Schlachthofdirektor Kalney geſunden, 
welcher ihn mit Hilfe eines Angeſtellten der 
Gasanſtalt nach Hauſe brachte. 


Stadtverordnetenſitzung 
vom Mittwoch, den 3. Dezember, nachm. 3 Uhr. 


Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurat 
Colley, Syndikus Kelch und die Stadträte 
Dietrich und Löſchmann. Den Vorſitz 
führt Herr Stadtverordnetenvorſteher Boethke. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung ergreift 
das Wort Herr Stadtverordneter Preuß, der 
mit dem 31. Dezember aus dem Kollegium aus⸗ 
ſcheidet. In bewegten Worten weiſt er darauf 
hin, daß er nahezu ein halbes Jahrhundert der 
Stadtverordnetenverſammlung angehört habe und 
bittet um Geduld und Nachſicht, wenn er es 
jetzt unternehme, einen kurzen Rückblick über ſeine 
Thätigkeit zu geben. Er erinnert an die Zeit, 
als er ſeinen Bürgereid für den König, für das 
Vaterland und für die Stadt Thorn abgelegt 
habe und damals vom Oberbürgermeiſter Körner 
an die Bürgerpflicht ermahnt worden ſei. Nun, 
er habe ſie allezeit treu erfüllt und werde dies 
auch weiterhin thun. Sechs Oberbürgermeiſter 
habe er während ſeiner Zeit als Stadtverordneter 
erlebt, und alle dieſe Herren, einer wie der andere, 
hätten ihm Ehrungen erwieſen, die er wohl zu 
würdigen wiſſe. 47 Jahre lang habe er dem 
Kollegium angehört und in dieſer Zeit 18 Ehren⸗ 
ämter bekleidet. 28 Jahre lang ſei er Armen⸗ 
deputierter geweſen, und 18 Jahre hindurch habe 
er zum Wohle der Armen und im Intereſſe der 
Kommune die Holzverteilung an die Armen für 
die ganze Stadt und die Vorſtädte gewiſſenhaft aus⸗ 
geführt. Daß fein Wirken auch allgemein anerkannt 
wurde, habe er vor 7 Jahren geſehen, als er 
ſein 50jähriges Bürgerjubiläum feierte, denn an 
dieſem Tage ſeien ihm ſeitens des Magiſtrats, 
der Stadtverordnetenverſammlung, des Hand⸗ 
werkervereins und aus allen Kreiſen der Bürger⸗ 
ſchaft ſo zahlreiche Ehrungen zuteil geworden, 
daß ihm dieſelben unvergeßlich bleiben würden. 
Beſonders ſei er gefeiert worden durch die Anteil⸗ 
nahme, welche ihm damals die Herren Ober- 
bürgermeiſter Bender aus Breslau, Oberregierungs⸗ 
rat Banke aus Trier und der frühere Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Juſtizrat Meier bezeugt hätten 
Er glaube, ohne ſich rühmen zu wollen, daß er 
ſich dieſer Anerkennung auch würdig gezeigt habe. 
Keine einzige Sitzung habe er in der langen Zeit 
verſäumt, außer wenn er durch Krankheit oder 
Reiſen verhindert worden ſei. Auch ſei er nie 
einem Stadtverordneten oder einem Magiſtrats⸗ 
mitgliede zu nahe getreten. Immer habe er nur 
im Intereſſe der Kommune gehandelt nach dem 
Wahlſpruche: „Arbeit macht das Leben ſüß, 
Fleiß bringt den Preis!“ Während ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit als Stadtverordneter habe er manchen 
Dornbuſch paſſiert und ſei ſogar in ſeinen 
perſönlichen Intereſſen und in pefuniärer Hinſicht 
geſchädigt worden. Aber alles ſei tot — Schleier 
drüber — und er lebe heute noch! Er habe ſein 
ganzes Leben dem allgemeinen Wohl ge⸗ 
widmet, das ſei ſein größter Stolz geweſen 
und er könne nur wünſchen, daß Magiſtrat 
und Stadtverordnete auch fernerhin mit 
voller Kraft weiter arbeiten zum Wohle und 
Segen ſeiner lieben Vaterſtadt Thorn. Er 
ſcheide nun zwar von ſeinen Kollegen, aber im 
Geiſte werde er, ſo lange er lebe, bei ihnen ſein. 
Zum Schluß zollt Redner denjenigen Herren, die 
ihm die Ruhe gönnen, beſten Dank. — Herr 
Stadtv.⸗Vorſteher Boethke widmet dem 
Scheidenden einige warme Worte und verſichert, 
daß die Mitglieder des Kollegiums überzeugt 
ſeien, daß Herr Preuß, wenn er auch aus der 
Verſammlung ausſcheide, doch im Geiſte nicht 
von derſelben ſcheide und betont ferner, daß ſich 
dieſelben allezeit freuen würden, wenn ſie ſein 
getreues Angeſicht einmal wieder ſehen, ſei es 


Stadtrat Dietrich verläßt hierauf den 
Sitzungsſaal, um die Kaſſenbücher einzuſehen. 
Nach feiner Rückkehr ſtellt er feſt, daß es ſich 

thatſächlich um ein Girokonto handelt. — Da 

Herr Cohn immer noch Bedenken äußert, er⸗ 

klärt Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
daß er das Konto mit den 1000 Mk. bei jeder 

Reviſion vorgefunden habe und immer der 

Meinung geweſen ſei, daß es ſich um ein Giro⸗ 

konto handle. Er könne es jedoch nicht mit 

Beſtimmtheit ſagen und bitte daher ebenfalls, dem 

Autrage des Herrn Kittler auf Vertagung ſtatt⸗ 
zugeben. — Die Vertagung wird angenommen. — 
2. Etatsüberſchreitungen bei Titel II, 1 der 
Waiſenhaus⸗ und Titel III, 1 Oder 
Kinderheim⸗Kaſſe pro Etatsjahr 1902. 
Bei erſterer betragen die Ueberſchreitungen 51,54 
Mark und bei letzterer 18,13 Mark. — 3.—7. 
Ferner ſind Ueberſchreitungen zu erwarten bei 
den Nachweiſungen über die bis 1. November 
d. Is. entſtandenen Ausgaben der Kämmerei⸗ 
kaſſe, der ſtädtiſchen Schlachthauskaſſe, 
der Uferkaſſe, der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſationskaſſe und der Stadt- 
ſchulenkaſſe. — 8. Das Witwen⸗ und 
Waiſengeld für die Hinterbliebenen des ver⸗ 
ſtorbenen Armendieners Finkeldey wird vor⸗ 
läufig bis zum 1. Dezember 1910 auf 217 M. 
feſtgeſetzt. — 9. Die Niederſchlagung eines 
einem ſtädtiſchen Beamten gezahlten Gehaltsvor⸗ 
ſchuſſes von 50 M. wird bewilligt, da derſelbe ver⸗ 
ſtorben iſt. — 10. Dem Lehrer Weſſalowski, der 
von Schönwalde nach Thorn verſetzt worden iſt, 
werden an Umzugskoſten 10,40 Mark 
bewilligt. — 11. Erhöhung des Gehalts für 
einen ſtädtiſchen Hilfsförſter. Der Hilis- 
ſörſter Großmann II in Rudak erhält zur Zeit 
nur ein Gehalt von 60 Mark. Nach eimer 
Minifterial ⸗ Verfügung hat er als Hilfs⸗ 
förſter jedoch 66 Mark zu bekommen. 
Die zur Echöhung des Gehaltes für das ganze 
Jahr erforderlichen 72 Mk. werden bewilligt. — 
12. Nachbewilligung von Mitteln im Kämmerei⸗ 
Etat pro 1902 zu Prozeß, Grundbuch, 
Regulierungs⸗ und Ablöſungs⸗Koſten. Die Stadt 
hat zwei Prozeſſe verloren, einen gegen die Ge⸗ 
meinde Mocker und einen gegen Ulmer & 
Kaun. Die Koſten, welche bei erſterem 97,51 
und bei letzterem 16,20 Mk. betragen, werden 
bewilligt. — 13. An Mitteln zu Fuhrkoſten 
und Tagegeldern bei Dienſtreiſen der 
ſtädtiſchen Beamten pro Etatsjahr 1902 werden 
600 Mk. nachbewilligt. — 14. Der Beleih ung 
des Grundſtücks Altſtadt Nr. 132 mit einem 
Darlehen von 25 000 Mk. wird zugeſtimmt. — 
15. Die Nachweiſungen über die bis zum 


giebt ſich immer noch nicht zufrieden. — Herr 


“ 


— Eine Gejangaufführung der höheren 
Mädchenſchule findet Sonnabend, den 6. De⸗ 
zember, abends 8 Uhr im Saale der Bürger- 
mädchenſchule ſtatt. Zur Aufführung gelangt die 
Märchendichtung „König Droſſelbart“ 


zettel gefäſcht, und nn zu A geil, eh 10 11 gaben auf 593 038 905 Dollars, ſo daß ne ein 
gutem Fuße geſtanden hälten. Nalaskowski ſei auch mi 1287 375 ars ergiebt. 
dem gefälſchten Zettel nach dem Schulzenamt gegangen Ueberſchuß von 9 Doll 9 

und habe auf Grund desſelben das Einquartierungggeldi . 


mit 1,80 Mark ausgezahlt erhalten. Nalaskowski beſtritt els- Nachrichten. 
dieſe Darſtellung feines Schwagers Leſinski und be⸗ Hand Is N 0 cht 


Au 


1, November 1902 bei der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
auskaſſe und der Siechenhauskaſſe 
eleiſteten Ausgaben pro Etatsjahr 1902 werden 
zur Kenntnis genommen. Bei Titel Brot und 
Fleiſch für das Siechenhaus werden je 80 Mk. 


g f Niere Inst elegraphiihe Buͤrſen · Depeſche 
ghachbewilligt. — 16. Dem Mittelſchullehrer[ von Minta Poensgen, Muſik von Richard ud daß C 555 e ir 2 er e . = 13 
den . 5 et be Bl insg Ban De den zer 9 8 er 5 dem tn ee en 9 Pain 7 505 155 rg 5840 
orden iſt, werden an Umzugskoſten 19, 3 : Von ie Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen W 8 T e 
f g 5 i von der Schuld des Angeklagten Nalaskowski zu über⸗ Warſchau 8 Tage ' ' 
und an Wohnungsgeldzuſchus 400 Mk. be e ee 127 ne u 2 Du Be — — auf ihn die Schuld. Oefer. Bantıoier 85,40 8545 
willigt. 5 Nr. 20, 25, 68, s und ue, ente frage bejahten und die auf Antrag feines Verteidigers] Preuß. Konſols 3 pet. ' 4 8 
Ueber die Rechnung der Kämmereikaſſe für fallenden Geſchenke der Kaiſerin, ſowieferner diejenigen geſtelte Frage nach mildernden Umitänden verneinten, Preuß. Konſols 3% 4 18555 a 
das Rechnungsjahr 1901 referiert Herr Stadtv. auf rote Looſe Nr. 154, weiß ſchablonierte Looſe ſprachen ſie über den Angeklagten Leſinski das Nicht⸗ a F 135 8 5 
SGlückmann. Aus der Reſtverwaltung veröleibt | Nr. 38, weiß T. Looſe Nr. 42 noch nicht ab⸗ſchuldig aus. Dieſem Spruche gemäß wurde Leſin skis Deutſche Reichsanl. 3 pct. ‚ ; 


f i ihe 31 Ct. 101,90 102,10 
freigeſprochen, Nalas kows ki wegen ſchwerer] Deutſche Reichsanleihe ¼ p 
Urkundenfälſchung aber zu e in em J 775 1 en en Pfdbrf. a peu II. 88.40 88,50 
aus verurteilt. Gleichzeitig wurde die Verhaftung . 1 2 do. 2 
Hr Nalaskowski und deſſen Abführung nach dem Poſener Pfandbriefe 1600 99,20 [ 99,20 


ein Beſtand von 42828 Mk., die laufende 
Rechnung hat eine Einnahme von 908 764 Mt. 
und eine Ausgabe von 900 156 Mk. ergeben, fo 


geholt worden und nunmehr bei Frau Dauben, 
Seglerſtr. 5 part., in Empfang zu nehmen. 
— Renovierung. Dem Bildhauer und 


ee Vene 102,95 | 102,10 
daß ein Barbeſtand von 8608 Mk. verbleibt. | Steinmetzmeiſter Herman Still in Marienburg] Gefängniſſe angeordnet. — Auch heute fanden zwei oln. Pfandbriefe 4½ Ut. 9930 | —.— 
Das Barvermögen beträgt insgeſamt 3 799 122 | find die Reſtaurierungsarbeiten des en bee Joe e 5 iR 1 55 a Pi rg 105 Kneipe 6. 31,25] 31˙25 
Mark. alten hiſtoriſchen Grabdenkmals der Prin- in Haft, wegen eines an der 15 jährigen Bronislawa] Italſen. Rente 4 ne. n 225 

} Schluß der öffentlichen Sitzung ½ 6 Uhr, es [zeſſin Anna von Schweden in der St.] Lewandowski in Hochdorf verübten S ittlichkeits⸗ 1 un 1 5 18% een 
folgt eine geheime Sitzung Marienkirche zu Thor n übertragen worden.][verbrechens zu verantworten. Die Verhandlung 8 8 85 er 2 8 „ 

; : 3 — Feuer. In dem Grundſtück Coppernicus⸗ fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftatt. Die] Gr. Ders. eee en 16760 | 167.— 
— = ; == 2 A h Verteldigung des Angeklagten führte Herr Rechts-] Yarpener Bergw.⸗Akt. rn Sr 

nal ſtraße 4, welches dem Maurermeiſter Konrad anwalt Jacob. Das Urteil lautete auf je ch s] Laurahütte Aftien a 202,50 | 202,25 

Lo er 520 1 Schwarz gehört, brach heute früh um 6 Uhr in[ Monate Gefängnis. a 1 Strafe wurden rg ar 55 100 — 9 

ven, den 4. Dezember d.] den Räumlichkeiten des Krügerſchen Bierkellers zwei Monate Unterſuchungshaft angerechnet. „ 15350 [ 154, — 

} Tägliche Erinnerungen. Feuer aus. Die Urſache hierzu war ein mangel⸗ on Temperatur morgens 8 Uhr 12 Grad 7 205 er ie 1 55 

| : Far hafter Schieberverſchluß an der Rauchfang⸗Anlage] Kälte. „ Juli Se TE ern 

„5. 1756. Schlacht bei Leuthen. . 5 m _ 

8. Dezember Zu Eu 15 Ne + Wien). im Keller. Die glimmenden Rußflocken drangen — Barometerftand 28,1 Zoll. „ 5 5 Eh { 35 

f „ durch die ſchadhafte Stelle hindurch und fielen! — Waſſerſtand der Weichſel 1,27 Meter. W 1 

ueber die Sulafjung von nichtpreußl⸗ in einen Holzkaſten, der mit Sägeſpänen gefüllt] — Verhaftet wurde 1 Perſon. f „ Juli —.— 139,25 

ſchen Studierenden zum Rechts ſtudium hat der war, wodurch das Feuer entſtanden iſt. Glück. — Gefunden ein ſchwarzes Portemonnaie] Epiritus: Loco m. 70 M. St. 42,20 | 42,20 


preußiſche Kultusminister verfügt, daß mit Reife⸗ 
zeugniſſen nur von Realſchulen verſehene Ange 
hörige ſolcher Bundesſtaaten, die ſelbſt für die 
Zulaſſung zu den juriſtiſchen Prüfungen an der 
Forderung des Gymnaſialreifezeugniſſes feſthalten, 
an preußiſchen Univerſitäten keine Aufnahme 
mehr in der juriſtiſchen Fakultät finden ſollen. 
Die jetzt Studierenden ſind in die philoſophiſche 


licherweiſe konnte dasſelbe bald gelöſcht werden, 
ehe es weitere Dimenſionen annahm. 

— Von der wWeichſel. Durch den ſtarken 
Froſt der letzten Tage hat das Eis hier auf dem 
Weichſelſtrom eine bedeutende Stärke erreicht, ſodaß 
Fußgänger, ſo weit nicht Blänken vorhanden 
ſind, dasſelbe bei Tage überſchreiten. Wie wir 


ohne Inhalt, ein Paket im Bürſtengeſchäft Wechſel⸗Distont 4 pct. Lomba d-Binstus 5 pCt, 
Eliſaberhſtraße Nr. 11. 1 

r. Podgorz, 4. Dezember Der Singvere in] Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
hielt am ee F 2 5 ng vom 3, Dezember 1902, 
ab, in welcher außer Erledigung anderer Vereinsange— 
legenheiten die Abhaltung eines W. b ntervergnügens Für Getreide, Hätfenfrächte und Oelſaaten werden 
beſchloſſen wurde. Außer Geſangsvorträgen bereitet der | außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne N 
Verein die Aufführung eines Singſpiels, ſowie kleinere] Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
muſikaliſche Vorträge vor. Verkäufer vergütet. 


* hören, wird das Stadtbauamt in den nächſten Weizen: inländ. hochbunt und weiß 744 — 760 Gr. 
Fakultät überzuführen. Tagen einen Weg für Fußgänger abſtec keen * 147—151 Mk. 1 
, der Weſtpr. botaniſch zoologiſche verein laſſen. In Intereſſe der Sicherheit der jetzt Mruelle Ha grtwiten. intändifch bunt 734—766 Er. 140.148 Mt, 


hält am 10. Dezember in Danzig eine Sitzung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen eine Reihe 
Vorträge. 
— Im preußiſchen Etat werden jährlich 
300 000 Mark zu Entſchädigungen an Ele⸗ 
mentarlehrer und Lehrerinnen für die Teilnahme 
an amtlichen Kreiskonferenzen ausgeworfen. Bis⸗ 
her wurden hier und da aus dieſem Fonds auch 
den an mittleren Schulen angeſtellten Lehr⸗ 
perſonen Eutſchädigungen gewährt. Der Kultus- 
miniſter hat nunmehr beſtimmt, daß davon künſtig 
abzuſehen ſei, da der betreffende Etatstitel nach 
den bei ſeiner Einſtellung in den Etat getroffenen 
Abmachungen ausſchließlich für in Volksſchulen 
angeſtellte Lehrperſonen beſtimmt worden iſt. 
Gleichzeitig hat der Miniſter aber auch verfügt, 
daß Lehrperſonen an Mittelſchulen von der Ber- 
pflichtung zur Teilnahme an den Kreislehrer⸗ 
konferenzen zu entbinden ſind, wenn ihnen da⸗ 
durch beſondere Koſten erwachſen würden. 
i — Fortbildungsſchulen. Die vom Kultus⸗ 
miniſter erlaſſene Beſtimmung, daß israelitiſche 
Kinder an den Sonnabenden und hohen jüdischen 
Feiertagen vom Schulbeſuch auf Antrag zu be⸗ 
freien, bei etwaigem Beſuch der Schule aber 
nicht gegen den Willen der Eltern oder Vor⸗ 
münder zu ſchriftlichen Arbeiten anzuhalten ſind, 
hat der Miniſter für Handel und Gewerbe jetzt 
auch auf die gewerblichen und kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen ausgedehnt. 

— Ein „amtliches Schulblatt“ für die Re⸗ 
gierungsbezirke Danzig und Marienwerder wird 
die Kgl. Regierung in Marienwerder mit Ge- 
nehmigung des Unterrichtsminiſters vom 1. 

Januar ab herausgeben. Das Blatt ſoll alle 
14 Tage erſcheinen. Die Landratsämter, ſowie 
die ug 8 1 erhalten Frei⸗ 
exemplare. Die Schulvorſtände ſollen veranlaßt R = | 
werden, für jede 8 mindeſtens 1 Exemplar 3 en gab Herr Baugewerk⸗ 
zu halten. Der Jahrespreis beträgt 1,50 Mk. ö 
sch. Evangeliſch kirchlicher Hilfsverein. Der Auf dem heutigen vieh und Pferde- 
8 1 „ markte waren aufgetrieben 73 Pferde, 51 Rinder, 
Engere Ausſchuß in Potsdam hat in ſeiner letzten 1 55 East 
4 48 Ferkel und 40 Schlachiſchweine. Es wurden 
Sitzung für den Jugendpfleger des Evangeliſchen . 5 h Ä 
Jünglingsvereins zu Danzig 600 Mark und gezahlt für fette Schweine 40 bis 41 Mk. und 
für den Gemeindepfleger in Dt. Eylauffür magere 38 bis 39 Mk. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
500 Mart bewilligt: le, Als zweite gel b 
; 3571 — . weite gelangte geſtern die 
5 sch. 5 Die Kaiſerin hat auf Straffadhe gegen den Beſther Pee 97 ge ai 
en Vorſchlag des Engeren Ausſchuſſes des Lonzyn und den Beſitzer Johann Nalaskowski aus 
Evangeliſch⸗ kirchlichen Hilfsvereins aus dem] Mlewo zur Verhandlung. Den Angeklagten ſtanden die 
Kaiſerinſonds folgende Beihilfen nach Weſt⸗ 1 5 S e 15 und Neumann als 
hrt 1 3 ite. er Ar 
3 3 Un 72 Frauenhilfe zu Sachverhalt Vor mehreren r 
t » Schliewitz zur Unterhaltung der] gsfinsti während verſchiedener Tage Einquartierung. 
. ie wg: a nie Frauen⸗ vn ae von dem Gemeindevorſteher über die 
f e in arnowke zur egründung einer] Anza er einqartierten Mannſchaften Beſcheinigungen 
Diakoniſſen⸗Station 200 Mart, 5 die aaa: zugeſtellt, auf Grund deren er eee 
ilfe in Tuch el zur Unterhaltung der Diakoniſſen⸗ vom Schulzenamt abzuholen hatte. Eine von dieſen 
hilfe in f 3 9 Beſchein gungen war dem Leſinski verloren gegangen. 
Station 200 Mark, an den Vorſtand des Ver- Er ſetzte ſich nun mit ſeinem Schwager, dem Zweitange⸗ 
eins für evangeliſche Gemeindepflege in Cul m 0 eee RUE Beide ber gh einen 
7 iſſen⸗ Stati . uartierungszettel in der Weiſe angefertigt 
er I nk 2 525 ei haben, daß Nalaskowski den Zettel ſchrieb 15 eh 
Begründung eines Gemeindehauſes 300 Mark. 


denſelben mit dem Abdruck des Schulzenſtempels verſah, 
den Stempel ſoll Leſinski von einem ſogenannten Pferde⸗ 

E berkehrseröſſnung. Am 1. d. Mts. 
gleichzeitig mit der Eröffnung des Betriebes auf der 


atteſte genommen haben, das i 0 f , EVER 
amt ausgeſtellt a 955 Die 1 Gehen putiertenkammer wurde eine Mitteilung 
Kleinbahn Thorn-Leibitſch iſt die an der Strecke 
Zhorn-Schönfee zwiſchen Thorn und Thornifch- 


beide, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Leſinski gab an, des Miniſterpräſidenten Sagaſta verleſen, nach 
Papau gelegene Krenzungsſtation Katharinenflur 


Berlin, 4. Dezember. Da die geſtrige i uwbid rang 702408 c 184 Mt. 
Sitzung des Reichstages durch die Ob⸗[Gerſte: inländiſch große 656 Gr. 121 Mk. 
ſtruktion bis gegen 10 ¾ Uhr hingezogen tranfito große 624—686 Gr. 88—119 Mt, 
wurde, vertagte das Haus die Beratungen auf[Erbſen: . m Mk. 
heute auf Antrag Roeſicke⸗Deſſau, der die Hafer: intänd. 


S & Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
0 9 des Perſonals und der Stenographen Rohzucker 1 8 50 Kilogramm. Tendenz; ſtetig. 
ervorhebt. 


Rendement 88“ Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
Berlin, 4. Dezember. In der heutigen ö 


7,75 —7,82½ Mk, inkl. Sack bez. 

Sitzung des Reichstages kam es wiederum u 

zu überaus ſtürmiſchen Szenen im Ber- 
Laufe einer Geſchäftsordnungsdebatte. Der Vize⸗ 
präſident Graf Stolberg ruft den Abge⸗ 
ordneten Singer, der auf der Treppe zur 
Rednerbühne ſteht und dieſelbe nicht verlaſſen 
will, dreimal zur Ordnung und 
ſchließt ihn dann von der Sitzung 
aus. Da Singer trotzdem die Treppe nicht ver⸗ 
läßt, wird die Sitzung auf eine halbe 
Stunde ausgeſetzt. 


Swinemünde, 4. Dezember. Ein der 
hieſigen Rederei von Kunſtmann gehöriger 
Schooner iſt auf der Reife nach New⸗Caſtle 
an der ſchottiſchen Küſte geſtrandet. Die 
25 Mann ſtarke Beſatzung konnte ſich durch ihre 
eigenen Boote retten und landete in Aberdeen. 

Stettin, 4. Dezember. Auf dem Gute 
Damitzow erfolgte eine Keſſelexploſion, 
wobei ein Arbeiter tödlich, ein anderer 
ſchwer und ein dritter leichter verletzt wurden. 
Das Keſſelhaus wurde durch die Exploſion voll⸗ N 
ſtändig zerſtört. 16,29 Gd., 16,35 Br., —,— bez., per Mai 16,50 Gd. 

Königsberg, 4 Dezember. Das Eis Sr, — beg, per Ditober-Degember 18,10 G8, 1825 
hatte heute auf dem Haff eine Stärke von 19 Bi, —,-- bez. 
bis 20 cm. Wenn der ſcharfe Froſt noch länger 
anhält, muß der Schluß der Schiffahrt 
im Seekanal erfolgen. 

Magdeburg, 4. Dezember. Als drei 
Arbeiter aus Pretzin dem polniſchen Arbeiter 
Wiroski zuriefen: „Polacke, Polacke!“ und 
dieſer inſolgedeſſen mit einem der Arbeiter in 
ein Handgemenge geriet, ftieß ein anderer ihm 
während des Ringens ſein Taſchenmeſſer 
in die Bruſt. Wiroski ſchleppte ſich nach 
feiner Wohnung, ſtarb aber bald darauf. Der 
Br e e f Mark, c) 55 bis 63 M., d) — bis — M., e) — bis 

iedernhauſen, 1. Dezember. Der] Mark, o M. e e ee 

17jährige Fabrikarbeiter Ernſt Bach aus Niedern⸗ Ad, ch n l 900 8% 1 8 5 ern 
hauſen gab in Ehlhalten im Taunus auf feinel54 Mt. R . 

dort wohnhafte Geliebte, mit der er einen 
Spaziergang unternommen hatte, einen Re⸗ 
volverſchuß ab und verletzte dieſelbe tödlich, 
Bach entleibte ſich darauf ſelbſt durch 
einen Schuß ins Herz. 

Baden-Baden, 4. Dezember. Der Ge- 
neral der Infanterie z. D. Arndt, der letzte 
Enkel Ernſt Moritz Arndts, zuletzt Gou⸗ 
verneur von Metz, iſt 67 Jahre alt geſtorben. 

Madrid, 4 Dezember. In der De⸗ 


ſchon die Weichſel überſchreitenden Perſonen 
wäre es erwünſcht, ſofort damit zu beginnen. Es 
würde vielen Beamten, Geſchäftsleuten und 
Reiſenden, die auf dem Hauptbahnhofe zu thun 
haben, damit ein großer Dienſt erwieſen 
werden. ni 

— Eines plötzlichen Codes iſt geſtern abend 
der hieſige Einwohner Herr Theodor Kluge ge⸗ 
ſtorben. Als er ſich auf der Thorner Straße 
auf dem Nachhauſewege befand, wurde er in der 
Nähe des Wollmarktes vom Herzſchlag be— 
troffen, jo daß er ſoſort verſtarb. 

II. Jugend von heute. Vor längerer Zeit verſchwand 
aus Breslau der 13 jährige Schüler Franz Ch., der Sohn 
eines früher hier wohnhaften Regierungsbauführers. 
Jetzt hat nun die Polizeibehörde zu Trautenau in 
Böhmen nach Thorn die Meidung gelangen laſſen, daß 
der Junge dortſelbſt aufgegriffen worden iſt. Als Grund 
ſeines Ausrückens hat er den Trautenauer Polizeibeamten 
folgende Schauermär „aufgebunden“: Er habe in Thorn 
einer geheimen Verbindung polniſcher Schüler angehört, 
die ihre Sitzungen in Mondſcheinnächten in der Ruine 
Dybow abgehalten habe. Dieſem Treiben ſei aber ein 
Gendarm auf die Spur gekommen. Da habe man 
nun beſchloſſen, denſelben zu beſeitigen. Durchs Loos 
ſei beſtimmt worden, wer von den Genoſſen den Gen⸗ 
darmen zu ermorden habe. Gelänge dem Ausgelooſten 
die Tötung in einer beſtimmten Zeit nicht, ſo ſei er ſelbſt 
dem Tode verfallen. Das Loos habe nun ihn, Franz 
Ch., getroffen. Er habe aber doch vor dem ſchauderhaften 
Verbrechen zurückgeſchreckt, und um nun nicht der Rache 
ſeiner Genoſſen zum Opfer zu fallen, das Weite geſucht. 
t. Grober Unfug. Unnütze Buben haben 
in der Nacht auf dem Neuſtädtiſchen Markt 
den eiſernen Pfahl einer Halteſtellentafel der 
elektriſchen Straßenbahn mit Gewalt abgebrochen. 

— Swangsverſteigerung Geſtern iſt das 
auf den Namen des Bauunternehmers Karl 
Panſegrau in Podgorz eingetragene Grundſtück 
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert worden. 
Das Höchſtgebot von 12 550 Mark (350 Mart 


u 


Amtlicher Handelökammerbericht. 
Bromberg, 3. Dezember. £ 
Weizen 142—149 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116 —124 Mk. — Gerſte nach Qualität 118 —124 Mk., 
Brauware 126—133 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bis 
150 Mk., Kochware 160 —175 Mark. — Hafer 125 bis 
39 Mark. 


Hamburg, 3. Dezember. Kaffee. (Vormbr.) Good 
average Santos per Dezember 27½, per März 28 ½, 
per Mai 28%/,, per September 29°/,. Umſatz 1500 Sack. 


Hamburg, 3. Dezember. Rüböl ruhig, loko 50. 
Petroleum feſt. Standard white loko 6,85. 


Hamburg, 3. Dezember. Zuckermarkt. (Vormfl⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren ⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
Dezember 16,00, per Januar 16,15, per März 16,35, 
pr. Mai 16,45, per Auguſt 16,85, per Oktober 17,10. 

Köln, 3. Dezember. Rüböl loto 54,00, per Mai 
51,50 Mk. 


Magdeburg, 3. Dezember. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 8,75 bis 8,92. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,90 bis 7,20. Stimmung: Ruh. — Kriſtall 
zucker I, mit Sad 29,20. Brodraffinade I. ohne Faß 
29,45. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,20. Ge 
mahlene Mens mit Sack 28,70. Stimmung: — Roh⸗ 
zucker I, Produ Tranſito f. a. B. Hamburg per 
Dezbr. 16,00 Gd., 16,05 Br., —,— bez., per Jan.⸗März 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 3. Dezember. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 286 Rinder, 1606 Kälber, 
764 Schafe, 9739 Schweine. en wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., o) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
o) 56 bis 60 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis N 
57 M., 4. 51 bis 51 M. — Kälber. a) 82 bis 85 
Mark, b) 70 bis 75 M., e) 50 bis 60 M., d) 56 bis 
60 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., d) 65 bis 67 


Holzmarkt. 


Warſchau, 2. Dezember. Auf dem Holzmarkt 
herrſchte weiterhin eine ziemlich feſte Tendenz. Bei be- 
haupteten Preiſen iſt die Bedarfsfrage rege, und die 
Umſätze ſind nicht ohne Belang. Seit einigen Tagen 
bereiſen ausländiſche, namentlich deutſche Holzhändler 
die an der Weichſel, Pilica und Bug gelegenen Ort» 
ſchaften zwecks kontraktlichen Einkaufen, namentlich von 
feinen Bauhölzern und Eich non wovon Preiſe ſich 
immer günſtiger geſtalten. Aus Memel wird gemeldet, 
daß dort die Beſtände von Eichendauben faſt vollſtändig 
erſchöpft ſind. Es wurden in der abgelaufenen Berichts⸗ 
woche aus unſerem Gebiet 400 Eichenplançons (24 Kubik⸗ 
fuß) zu 2,40 Mk. pro Kubikfuß und 600 Timbers zu 
1,03 19 pro Kubikfuß franko Danzig nach Preußen 
verladen. 

— —— —— ͥ ͤ —́Fä—:j —̃—¼ 


Die Auskunftei W. schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Sradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen einige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei be⸗ 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 


daß er früher zuſammen mit Nalaskowski eine Wirt-] welcher das ge amte Kabinet ſei . 
ſchaft geführt und daß fie ſich beide gut vertragen hätten. la fan g 01 ae icht Be ee 

609 m. 1 9 W e a Sorderung don | wurde darauf aufgehoben f A 

: a 5 ark gegen ihn gelt t und ließli a = 

für bie Abfertigung von Leichen. Zahrzeugen, aug vertiagt Habe, fen fie in Beinbfäuftgratin Mol. Waſhing ton, 4. Dezember. Dem Kongreß 
lebenden Tieren und Gütern eröffnet worden, geb gegen ihn habe ſich Nalastomsti Hinter ſeinen iſt der Jahresbericht des Schatzſekre⸗ 
jedoch nur für den Uebergangsverkehr nach und] Bruder geſteckt und dieſer habe gegen ihn die hier in[tärs © . 
von den Stati G d Leibi Frage kommende Denunziation an die Staatsanwalt⸗ ;: Y n ham zugegangen. Nach demſelben be- 
2 nt ; 255 W ei itſch (Saft abſenden müſſen, in welcher Nalastowsti ſich als liefen ſich die geſamten Staatseinnahmen in dem 
der Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch. Ortsverkehr iſt Zeuge benannt habe. Thatſächlich habe nicht er, Leſinski, am 30. Juni 1902 zu Ende gegangenen Rech⸗ 

. * Katharinenflur ausgeſchloſſen. ſondern Angeklagter Nalaskowski den Einquartierungs⸗ nungsjahr auf 684 326 280 Dollars, die Aus⸗ 


RETTET) 
Die Beerdigung der Frau 
Wilhelmine Marquart 
findet Freitag nachmittag um 
2 Uhr vom Diakoniſſenhaus aus 
ſtait. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Simon Silberstein, in Firma 
Joseph Wollenberg Nachf., In- 
haber S. Silberstein, und in 
Firma 8. Silberstein, in Thorn 
wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 11. Oktober 
1902 angenommene Zwangsver⸗ 
gleich durch rechtskräftigen Be⸗ 
ſchluß vom 11. Oktober 1902 
bestätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 2 Dezember 1902. 


Rönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
Armenpflege gehobene Geburt, welche 
aus dem Fond der ſtädtiſchen Armen⸗ 
verwaltung gezahlt werden, ſind durch 
Gemeindebeſchluß vom 15.027. März 
1889 für jeden normal verlaufen den 
Fall auf 4 Mark feſtgeſetzt, während 
in ſchwierigeren Fällen dieſe Gebühr 
auf jedesmaliges Gutachten eines der 
Herren Gemeindeärzte durch das 
Armendirektorium nach beſtem Ermeſſen 
erhöht werden wird. Auch wird den⸗ 
jenigen Hebeammen, welche nach Aus⸗ 
weis eines von ihnen zu führenden 
Tagebuchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Armen⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine prämie 
von 20 Mk. und denjenigen, welche 
30 oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 
von 10 Mk. aus der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte Maß 
reiner Karbolſäure iſt von ihnen pflicht⸗ 
mä,ig, und nach Anweiſung der 
Herren Gemeindeärzte, in das Tage⸗ 
buch einzutragen, worauf ihnen das⸗ 
ſelbe don der ſtädtiſchen Vertrags⸗ 
Apotheke verabfolgt werden wird. 

Thorn, den 2. Dezember 1 02. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 

Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis der Gewerbetreibenden ge- 
bracht, daß auch in dieſem Jahre auf 
dem hieſigen Aliſtädtiſchen Markt⸗ 
platze in der Zeit vom Mittwoch, den 
17. bis einſchließlich mittwoch, den 
24. Dezember ein 


Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden 
geſtattet iſt, deren Aufſtellung im 
Laufe des 15. Dezember bei unſerem 
Polizei Inſpektor anzumelden bleibt. 

Die Verteilung der Marktſtände 
wird am 16. Dezember, vormittags 
9 Uhr erfolgen, ſodaß die Buden noch 
an die em Tage aufgeſtellt werden. 

Am 24. Dezember muß der Markt⸗ 
platz von allen Buden, Tiſchen und 
dergl. bis 6 Uhr abends vollſtändig 
geräumt urd jeder Budenplatz ge⸗ 
ſäubert ſein. 

Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt 
der Beſuch des Marktes zum Zwecke 
des Verkaufs nicht geſtattet. R 

Thorn, den 3. Dezember 1902. 


Die Polizei:Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß es im eigenen In ereſſe 
der von größeren oder kleineren Brand⸗ 
ſchäden betroffenen Perſonen liegt, von 
ſtattgehabten Bränden ſchleunigſt der 
Polizeib hörde und —im Verſicherungs⸗ 
falle — auch den betr. Feuer Ver⸗ 
ſicherungs- Agenten Anzeige zu erſtatten. 

Beſonders wird den hieſigen Haus: 
beſitzern empfohlen, der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Socletät über etwaige Feuer 
ſchäden zum Zwe ue der Beſichtigung 
und Feſtſetzung der Brandentſchädigung 
ſpäteſtens binnen 24 Stunden Nach⸗ 
richt zu geben. 

Thorn, den 3. Dezember 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Holzverkauf 


vom Artillerie ⸗ Schießplatz Thorn. 


Donnerstag, den II. Dezember. 
vormittags 10 Uhr 
ſollen im Gasthof zu Neu⸗Grabia 
18 Stück Bohlſtämme, 

2150 Stangen 1/ IV. Kl., 

700 rm Klobea, 

630 „ö Spaltknüppel, 
„ Reiſer 1. Kl, 

1520 „ Stubben 
von der Moitlelinie und aus den 
Jagen 108, 122, 126, aus der Ver⸗ 
dreiterung der Ruſſen⸗, Popielisko⸗ 
und Wygoda⸗Linien, der Jagenlinie 
46/47, dem Aufhieb für die Feldbahn 
Jagen 105, meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verkauft werden. 
Garniion -verwaltung Thorn. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Drud und Verlag 


Zpangsverſteigerung. v Photograph 


Am Freitag, den ö. dezember er., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich am Königlichen Landgericht 

hierſelbſt folgende Gegenſtände, als: 


200 Flaſchen verſchiedene 
Weine 


öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 4. Dezember 1902. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


Freitag, den 5. Dezember 1902, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor dem Landgerichtsgebäude 
ein Gramophon 

meiſtbietend zwangsweiſe gegen Bar⸗ 

zahlung verſteigern. 

Thorn, den 4. Dezember 1902. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


—— —— c̃̃— — 


Deffentl. Versteigerung. 


Freitag, den 5 Dezember 1902, 
vormittags 12 Uhr 
werde ich vor dem Hauſe des Gaſt⸗ 
wirts Preuss. Culmer Dorjtadt, 
folgende Gegenſtände, als: 5 
einen langen Spiegel mit 
Holzkonſole, 

einen Regulator, 

4 Hobelbänfe, 

2 Paar Doppelthüren 
meiſtbietend zwangsweiſe gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 

Thorn, den 4. Dezember 1902. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


er Bazar zum beſten des 
Diakoniſſen = Kranken⸗ 
hauſes hat eine unſer 
Hoffen überſchreitendeEin⸗ 
nahme ergeben. Den 
hochherzigen Gebern aus Bürger⸗ und 
Militärkreiſen, allen Mitwirkenden, 
Käufern und Beſuchern, der Kapelle 
des Infanterie Regiments von der 
Marwitz, dem Wirt des Artushofes, 
Herrn Martin, ſowie allen, welche 
ſonſt zum Gelingen unſeres Werkes 
beigetragen haben, ſprechen wir unſern 
aufrichtigen dank aus mit einem 
von Herzen kommenden „Vergelt’s 


Gott!“ 
Der Dorftand 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe seiches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


BEREITETE RER 
3000 Rik. 


find ſoſort zu vergeben. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle 


g 


6000 Mark 


mün delgeld hat zu vergeben 


Paul Helimoldt. Seglerſtr.5, II 
. ——— — 


Darlehen 


in größeren Beträgen 


zu mäßigem Binsfuße werden an 


Stadt⸗ u. Dorfgemeinden, 
Kommunalverbände, 
Sparkaſſen ic. 


bewilligt durch Vermittelung einer 
Bankfirma. Offert. unter JK 
6632 bei. Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 


ſucht für den Monat Dezember Be⸗ 


ſchäſtigung. 
Gefl. Angebote beförd. unt. Chiffre 


P. 1 die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


er . ——— 

1 zum Abſolv. 
Bautechniker, einer Königl. 
Baugewerksſchule „Tiefbauabteilung“, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen ſof. 
oder ſpäter Stellung. Geſl. Off. unt. 
P. 78 an die Geſchäftsſt. d. Z. erb. 
Tw ͤ BEE 


An allen Orten können 
Damen ständigen 


* 
Nebenverdienst 
durch Anfert, sehr übscher 
Hausarbeiten für mein Ge- 
schäft fluden. Prospekt mit 

Muster gegen 30 Pfg. 
Justus Waldthausen, 
Manchen. Schillerstr. 28. 


Aelterer Laufburſche 


per ſofort geſucht 
Baderrtrasse 6. part 


.. ei 
Junges ſauberes Aufwartemädchen 
geſucht Tha'tcaße 23, ll. 


isches Atelier Garl Bonath, % 


Gerechteſtraße 2 Ecke Neuſtädtiſcher Markt. 


Modern renoviert. 
Neue Dekorationen. 


[Rothe ag Loose 


Ziehung vom 13.—18. Dezember 1902 in Berlin 


baar 100 000, 50 000, 25 000 etc. M. 


Originalloose Mk. 3,50. Porto u. Liste 30 Pf. extra, Ausland 60 Pf. 
Berlin W., Peter Loewe, Marburger Strasse 7. 


uw Glückspeter 


Photographisches Atelier 
von 


Neinr. Gerdom 


Thorn, Katharinenstr. 8, Thorn, 
gegenüber d. Kgl. Gouvernem,, 
Photograph 
des Deutschen Offizier-Vereins, 
mehrfach prämiiert, 
empfiehlt zum Weihnachts Feste 


Vergrösserungen in Kreide 
maner, fast lebensgross, 


in künstlerischer Aus- 
führung, von 12 Mark an, 
Gefl, Aufträge wolle man bald 


machen, 
Ein zu verkaufen 
neuer Gehpelz Tuchmacherſtr. 4, J. 


— — ä ß 


8 pomie 
eſtgeſchenke 


in großer Auswahl 


zu billigen Preiſen empfiehlt 
Raphael Wolff, 


Seglerſtraße 25. 


Petersburger 


Gummischuhe 


find die beiten und billigſten bei 


Johann Witkowski, 


25 Breiteſtraße 25. 


— — 
Spezial - Geschäft 
für Bilder-Einrahmungen 


Große Auswahl 
in modernen Gold: u. politurleiſten. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


ene 
d Elegante 
} Ball- u. Gesellschafts- 
€ 


und tadellos angefertigt. 


M. Orlowska, 
Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. 
AIITIIEII III 
A Falz für Hen nr. 
F z 
2 Strumpfgarne = : 


„ otferiren 4—Sfach in allen Farben & 


8 Rein wollene 


5% Z. Pfd. zu 125, 135, 150, 170 pig. > 
u. s. w. bis zur feinsten Altenburger & 
2 Marke auffallend billig, desgleichen 
2 8 
— 
8⁰ 8. 
© Flanell-N emden 
= eigener Fabrikation in allen 8 
E Grössen und Qualitäten. 5 
A 


Centralwarenhaus 8. m b.. 
2 Mühlhausen J. Th, Abt. l. 
IM Agskulanselbst 

eſſer bei Gebrauch von 

Kuhn’s Creme Bio: 
nal Mk. 1.30 und Vional ; 
Seife 50 Pf., Kuhn's Vional⸗ 
Puder. Franz Kuhn, Kronen⸗ 


Nerf, Nürnberg. Hier: Paul 
Wer. Deog - i, Culmerſtr. 1. 


[N 
hätte den Kranken 
Fay’s ächte 
Sodener Pastillen 
empfohlen, wenn er sie 
gekannt hätte, denn ste 
sind unübertrefflich in der 
Wirkung bei klusten, 
Heiserkeit, Catarrhen etc. 
Nur 85 Pfg. per Schachtel. 
In allen Apoth., Drog. u. 
Mineralwhdl. zu haben. ZZ 


Ueber Nacht bleu; 
dend weiße Haut, 
keine Falten, keine Mit 


2 


Geſchäftszeit: 
wochentags von 8 — 7 Uhr, 


; 
2 


* 


empfiehlt 
E. F. Schwartz 


Leberwurſt, 


Blutwurſt 

Berlin. (Hausmacherart), 
cbm 

| 20 ' 

| 350 Stück sz egg 


Hugo Eromin. 


Haſen 


empfing und empfiehlt 


N. Mazurkiewicz. 


Gemüse- 
Conserven 


ſind jeden Dienstag und Freitag auf 
dem Wochenmarkt nördlich vom Rats 
hauſe von meinem Wagen zu ver⸗ 
kaufen. 


Casimir Walter. 


pfelsekt, 


hervorragendſte Qualität, von beſtem 
Traubenſekt kaum zu unterſcheiden, 
außerordentlich bekömmlich, empfiehlt 
zu Mk. 1,30 per Flaſche inkl. Steuer 
und Flaſche die mit höchſten Medaillen 
ausgezeichnete. 
Kelterei Linde Westpr., 
Kreis Flatow, 
Dr. J. Schliemann. 


Kohlen 
d beste Marke, » jowie 


Kleinholz 


empfiehlt frei Haus 


Gustav Ackermann, 
Kulmertraße und mellienſtraße 3. 


Ober schlesische 


Stück-, Wärfel- oder Nasskohle 


per Sentner 48'/; 7 ab Grube. 
Bei 5 Waggons in einer Sendung 
1¼ Z Rabatt. Mir noch unbekannte 
Reflektauten bitte um Angabe von 
Referenzen oder bei eiligen Lieferungen 
um Voreinſendung des Betrages. 

F. Jaschinski Nachf. 
Inh.: Oskar Tichauer, 
Berg⸗ und Hüttenprodukte en gros, 
Bartenſtein Oſtpr. 
Telegramm an: Tichauer- Bartenstein. 
Telephon Nr. 4. — 
Baderstrasse 9: 


ein großer Faden 
per ſofort zu n 
f 


LADEN 


in beſter Lage Thorns, Breiteſtr. 46, 
vom 1. Januar 1903 evtl. auch früher 
IIzu vermieten. 

IG. Soppart. Thorn, Bacheſtr. 17. J. 


von 
Kapelle des Infanterie⸗Regts. 


gewählt und feſt abgemacht. 
Das Konzert findet beſtimmt 
wird das Programm vorher bekannt 
Karten à 1 Mi. find in der 
Lambeck zu haben. 


Speckfettes junges Fleisch 


Das Grundfück 


Gerstenstrasse 13 iſt 
zu verkaufen. Näheres bei 
Herm. Dekuczynski, 
Brauerſtraße 1. 


Laden 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 
oder auch früher zu vermieten. 


Bacheſtraße 17, J. 


TTT 
Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Ein Laden 


in der Seglerſtraße zu vermieten. 
NA. Beriowitz. 


Brief⸗ 
Umfchläge 


ſchöne lebhafte Farben 
mit | 
Firmen- u. Adreſſendruck 


I Hochherrschaftl. Wohnung 
| uchdruckerei mit 9 Zimmern und allem Zubehör, 


auch gewölbten 2ſtändigen Pferdeſtall 
und evtl. Wagenremiſe vom 1/4. 03 
ab zu vermieten. 

Näheres Friedrichſtraße 2, 1 (am 
| Stadtbahnhof) täglich in der Zeit 


Il. dstbente 
aide bu 


von 11—1 Uhr. 


hochelegant renoviert, I. Etage, 6 od. 
auch 8 Zimmer ſofort zu vermieten 
evtl. auch Stall. 

Zu erfragen Brückenſtraße 20 im 
Laden. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 


8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör 
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe“ 
Brückenſtraße 15, II. Etage vom 17 
April 1903 zu vermieten. 
Max Piünchera, 
Brückenſtraße 11, I. Etage. 


Wollen Sie 
wirklich erſtklaſſige, beſſere Jagdge⸗ 
wehre und Schußwaffen aller Art zu 
wirklichen Fabrikpreiſen kaufen, ſo 
fordern Sie meinen reichilluſtrierten, 
intereſſanten und lehrreichen großen 
Hauptkatalog mit hochfeinen Referenzen 
und ca. 1000 Abbildungen an, de 


ſelbe wird ſofort grat s und harte 
— 
Hochherrſchaftliche 


verſandt. 
Wohnung 


H. Burgsmüller, 
Pianins veu kreuzs., von 380. h von 8 Zimmern nebſt allem Bubehör, 
ö 


Innungs ⸗Buchſenmachermeiſter, 
Jagdgewehrfahr.u.Felobüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 
ohne Anzahl. is M. won mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
Franco 4 wöchentl. Prebasend. II. April 1903 ab zu vermieten Näheres 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr, 16 beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen 8 tung, Gel. m. b. O., Thorn. 


Sonntags von 9 — 5 Uhr. Numr. Kart. b. E. F. Schwartz. 
.... ei nn 


Kalender 1903 11] Bekanntmachung. 


Nee eee 
a 
Nigenwaſd Serpelatiwurft, | sonntag, d.14. deen ber 1902, 
mittags 


= Artushof. 


Mittwoch, den 10. 


Erstes Sinfonie-Konzert 


Mit Rückſicht auf das Konzert der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 61, 
welches heute den 4. Dezember ſtaitfinden ſollte, wurde von mir obiger Tag 


gegeben werden. 


empfiehl: Roßſchfächterei Mauerſtr. 70. parterre, vollſt. renoviert, 5 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 


G. Soppart, Chorn, } 


Am 21. Januar, Artushof, 
auf vielseitiges Verlangen, 


Künstler-Concert: 
Stharmsoka Jan lie. 


ie Mitglieder der Generalver⸗ 
ſammlung werden hierdurch zur 


ordentlichen Sitzung 
f 1 
12 Ahr 
im Saale des Hotels „Muſeum“ er⸗ 
gebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 


1. Wahl des Ausſchuſſes für die Prü⸗ 
fung der Rechnung des laufenden 1 


Jahres. 

2. Neuwahl für die ſtatutenmäßig aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder: 
L. Labes, Lorenz Szezepantiewicz 
und Peter Szezepankiewicz. 

Thorn, den 2 Dezember 1902. 

der Vorſtand der 

Allgemeinen Grtskrankenkaſſe. 


6 N 
6 


Dezember 1902: 


der 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


an dem feſtgeſetzten Tage ſtatt, und 
Buchhandlung des Herrn Walter 


Böhme, Stabshoboiſt. 


Wohnung 


* 


mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 
zu vermieten Schulstr. 20. 5 

Nachfragen eine Treppe rechts. 7 
— — nn 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr. 4 


Berrſchaftliche 5 zimmrige woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2: 


4 zimmeige herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 1. bezw. 2. Eta ge, ſonſt 


wie vor. 
Näheres Albrechtſtraße Ur. 6, 
hochparterre l. 


Wohnung 
in der J. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewicz bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

3. Kurowakl. Neuſtädt. Markt 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beiteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehö. 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Thorn II, Bazarkämpe. 


2 Zimmer und Küche zu 
vermieten Baderſtraße 26 


öbl. Fimmer vom 1. Januar zu 
vermieten Neuſt. Markt 18, II. 
Meldungen von 1 Uhr mittags ab. 


Elegant möbl. Zimmer 
ſofort zu vermieten Breiteftr. Il, II. 


möbl. Zimmer zu verm. Araberſtr. 5. 4 


2 fi. möblierte immer ſofort zu 
vermieten Altſtädt. Markt 27, 11 { 


Ein möbl. fr. dimmer a. W. a. m 
Penſ. iſt zu verm. Bäckerſtr. 47, part. 


M. Fim. m. Kab. z. v. Gerſtenſtr. 6, Ir. 


Synagngalb Nachrichten. 


Freitag, 3°/, Uhr: Abendandacht. 


Zu einem neuen Glücks⸗ 
verſuch ladet der unſerem 
heutigen Blatte beiliegende Profpelt der 
Firma Johannes Spiering in Berlin 
ein; derſelbe betrifft die W 5 
Lotterie, in welcher für nur Mk. 5.50 
Gewinne von ev 100 000 Mk., 50000 
Mk., 25060 Mk., 15000 Mt. u. ſ. w. 
gemacht werden; die großartigen Ge. 
winne von 2 mal 30000) Mk., 2 mal 
200 000 Mk., 100000 Mk., 70 000 
Ml., 6 mal 50 000 Mk. uſw., welche 
die Firma Spiering bisher ihren 
Kunden aus zahlte, geben Hoffnung, 
daß auch bei der jetzigen Lotterie ein 
gutes Reſultat erreicht wird. 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 


4 
N ENTE IR, * 
SRH Dr u A ak ene 8 


Unterhaltungsblatt 


horner Olideutſ chen Zeitung. 


Nr. 285. 


Freitag, den 5. Dezember. 5 1902. 


—= Ein Ritter der Arbeit. =- 
Original⸗Roman aus der Gegenwart von M. v. Buch. 


—— —- — — 


(18. Fortſetzung.) 


Reginas Blicke ſuchten die des Bruders. 

„Um Gotteswillen, Hennig, was iſt geſchehen?“ 
flüſterte ſie. „Soeben erfuhr ich durch Eſſer von dieſem 
Unglück. Warſt Du zugegen, als der Vater umſank?“ 

„Ich? — nein. Einzig und allein der Direktor war 
bei ihm, und er hat, wie er ſagt, ſogleich den Diener zur 
Hilfe gerufen. In dem Augenblick kam auch ich a is dem 
Park, und wir haben den Kranken gemeinſam ins Bett 
gebracht. — War der Direktor bereits längere Zeit im 
Hauſe?“ fragte Hennig leiſe den Diener. 

„Nicht länger denn eine halbe Stunde,“ berichtete 
Friedrich, und die Unterhaltung zwiſchen den beiden Her— 
ren ſchien lebhaft zu ſein, er hätte die Stimmen bis ins 
Eßzimmer gehört, wo er gerade den Ka'fectifch alräamte. 
Dann habe ihn die Klingel gerufen, und ſo wie er ins 
Zimmer trat, ſei auch der junge Herr Baron gekommen. 

„Bleibe Du einſtweilen beim Vater, Regina,“ ſagte 
Hennig noch immer flüſternd, obgleich ihn der Kranke 
nicht zu hören ſchien. „Ich will zum Direktor gehen und 
mich nach den näheren Tatſachen, die das Unglück ver⸗ 
ſchuldeten, erkundigen. Irgend etwas muß nfern Vater 
in Aufregung gebracht haben; Eſſer ſoll mir Rede ſtehen, 
ich muß wiſſen, was zwiſchen den beiden vorgegangen iſt.“ 

Regina nickte mechaniſch. 

„Sobald der Arzt lommt, möchte ich gerufen werden,“ 
ſetzte Hennig hinzu, bereits die linie in der Hand haltend, 
und wieder nickte Regina. 

Es war inzwiſchen dunkel geworden. Das junge 
Mädchen hatte die ſchweren Gardinen an den Fenſtern 
urückgenommen, und graue Dämmerung huſchte in das 
fille Gemach. Sie ſaß am Bett und lauſchte auf die 
unregelmäßigen, ſtoßweiſen Atemzüge, die die Bruſt des 
Kranken bewegten. Dies und das Ticken der Uhr waren 
das einzige Geräuſch, das vernehmbar war. Den Diener 
hatte ſie hinausgeſchickt, um nach dem Wagen des Arztes 
Ausſchau zu halten. 

Eine halbe Stunde mochte ſo in bangem Warten ver— 
gangen ſein, als Hennig zurückkehrte. Die Stirn war 
lebhaft gerötet, was bei ihm immer ein Zeichen großer 
Erregung war. 

Er winkte der Schweſter und beide traten ins Neben— 
zimmer, deſſen Tür offen blieb, ſodaß ſie den Kranken 
beobachten konnten. 

„Regina,“ ſagte er, „Eſſer iſt mit unſerm Vater in 
Streit geraten. — Die Fabrik, die unſelige Fabrik.“ — 
lind als er fühlte, wie Regina zitterte, trug er fürſorglich 
einen Stuhl herbei. „Setz' dich, Kind,“ bat er, du darfſt 
air nicht auch noch krank werden, jetzt, da wir Dich ſo 
zotwendig brauchen.“ 

Sie erfaßte ſeine Hand und hielt ſie feſt. 

„Sprich,“ drängte ſie, „was hat Eſſer gejagt und 
getan? Wie iſt das Unglück geſchehen? Trifft den Direktor 
irgend eine Schuld?“ 42 9 

9995 ckte die Achſeln. BR 

„Das h ſich vorläufig nicht mit Beſtimmtheit jagen, 
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Nachdruck verbotenj 


Unſer Vater war erregt und weigerte ſich, die gezeichneten 
Aktien in Zahlung zu nehmen, obgleich er, wie tir Eſſer 
verſicherte, es vorher zugeſagt hatte. So kamen die Diffe- 
renzen, und daraus erklärt ſich unſeres Vaters Exregeng. 
Du kennſt ſein Temperament, ſein Blut gerät leicht in 
Wallung. Als er, nachdem Eſſer irgend welche Erklärun⸗ 
gen abgegeben, dieſem energiſch widerſprach und dabei 
von ſeinem Seſſel aufſprang, fiel er in dem gleichen Augen— 
blick zurück — vom Schlage getroffen.“ 

„Warum und woraus ſind die Differenzen eutſtan— 
den?“ rief Regina erregt aus. „Aus dem kurzen Beſcheid 
läßt ſich nicht klar ſehen. Um welche Summen mag es 
ſich gehandelt haben?“ 

„Ueber Einzelheiten haben wir nicht geſprochen,“ ent» 
gegnete Hennig. „Eſſer umging es, wie ich glaube, mit 
Vorbehalt, mir die Zahlen zu nennen, bat mich jedoch, 
morgen zu ihm zu kommen, wo er mir ſämtliche Papiere 
vorlegen will. Heute hatte er ſie nicht bei ſich, und auch 
mir mangelte die notwendige Ruhe dazu. Unſere Abreiſe 
iſt ſelbſtverſtändlich verſchoben,“ ſagte der junge Mann, 
den geſenkten Kopf der Schweſter empor richtend, „doch 
wie ich wünſchen will, nicht auf zu lange —“ 

Regina richtete die ſchwermütigen Augen auf den 
Bruder. f 

„Ich glaube dennoch, daß Eſſer das Unglück verſchul— 
det hat,“ geſtand ſie. 

Der Kranke im Nebenzimmer machte eine Bewegang. 
Regina ſah es und eilte zu ihm. Er verſuchte ſich gafzuü⸗ 
richten, doch obgleich fie ihn dabei unterſtützte, ſank Er 
immer wieder kraftlos in die Kiſſen zurück. Das Mädchen 
hatte die Lampe gebracht, und es ſchien, als ob der Baron 
das Licht wohltätig empfände. Seine Hand ſuhr auf der 
Bettdecke hin und her. 5 

„Er will ſchreiben,“ meinte Hennig und drückte ihm 
einen Bleiſtift und ein Stück Papier in die Hand. Sein 
Vater nickte unmerklich, Hennig hatte ihn wirklich ver 
ſtanden. Aber nun das Schreiben. Unzählig oft ſetzte er 
an, ehe es ihm gelang, den Stift zu führen. Und dann 
doch mit kraftloſer Hand! Die Buchſtaben rannen wirr 
durcheinander, weder in Silben, noch in Worten geordnet. 
Und welche Mühe koſtete dies dem kranken Manne! Hennig 
blickte ſorgenboll auf die ſurchtbaren Anſtrengungen. End⸗ 
lich ließ der Baron den Stift ſinken, Heunig nahm das 
Papier an ſich. 

Die blöden Augen des Vaters laſen im Geſicht des 
Sohnes. Verſtehſt du, was ich will? ſchienen ſie zu fragen. 
Hennig ſchüttelte enttäuſcht den Kopf und reichte das 
Papier an Regina. 

Sie ſtudierte lange, endlich meinte ſie zwei der 
herausgefunden zu haben. Auf der erſten Linie ſah oder 
vielmehr glaubte ſie die Zahl 30 000, auf der nächſtfolgen⸗ 
den 300 000 zu leſen. 

„Vielleicht haſt du Recht,“ antwortete Hennig, „allein 
was bedeutet das alles?“ g 

Da fuhr der Wagen des Arztes auf die Rampe, und 
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UGEND 


Merkjprüche. 


Tue Gutes und verlange keine Dankbarkeit dafür. 
* 


Wer die Zeit verklagen will, 

Daß ſie gar ſo früh verraucht, 

Der verklage ſich nur ſelbſt, 

Daß er ſie nicht früh gebraucht. 
* 


Geiz iſt die größte Armut. 


* 
Einigkeit, ein feſtes Band, . 
Hält zuſammen Leut' und Land. 


˖ * 
Immer behalte treu vor Augen das Höchſte, doch heute 
Strebe nach dem, was du heut zu erreichen vermagſt. 


. 


Der dumme Eſel. 


Vor Zeiten hatte auch der Eſel große, ſtarke Hör— 
mer, und er war neben dem Büffel und dem Stier im 
Tierreich eine mächtige und angeſehene Perſönlichkeit, 
die über ein großes Gebiet herrſchte. Aber eine Son- 
derlichkeit beſaß der Eſel; trotz ſeiner Stärke und Macht 
ſchwärmte er für den ewigen Frieden und eine Welt- 
brüderſchaft unter den Tieren. Dieſer Gedanke nahm 
ſo ſehr ſein Dichten und Trachten ein, daß er deſſen 
Ausführung für die höchſte Lebensaufgabe anſah. Er 
vermittelte deshalb mit großem Eifer zwiſchen den Tie- 


ren und legte ihnen dar, wie herrlich ſchön es auf der 


Erde doch ſein müßte, wenn alle Tiere untereinander 
Frieden hielten. Und da der Eſel eine einflußreiche, 
mächtige Perſon war, hatte er auch Erfolg mit ſeinem 
Zureden; die Tiere erklärten ſich — ſei es aus Ueber⸗ 
eugung, ſei es aus anderen Rückſichten — für ein⸗ 
Karben mit dem Vorſchlage des Ejels, und es wurde 
ein großes Weltverbrüderungsfeſt gefeiert, auf dem der 
ewige Friede verkündet wurde. Dieſes Feſt wurde mit 
ganz außerordentlichem Prunk begangen, und die Tiere 
beſchloſſen dabei, daß künftige Streitigkeiten durch ein 
Schiedsgericht, aber nicht mehr durch blutige Kämpfe, 
entſchieden werden ſollten. 

In der feſtlichen Stimmung des Tages glaubte der 
Eſel, der ſolchermaßen ſeine Lieblingshoffnung gekrönt 
ſah, nun mit beſonders gutem Beiſpiele vorangehen zu 
ſollen. Er hielt eine Rede und ſprach folgendes: „Der 
ewige Friede iſt geſchloſſen, Krieg und Kampf wird es 
nicht mehr geben. Wozu brauchen wir alſo unſere Waf⸗ 
fen noch? Sie ſind überflüſſig geworden. Die Freude 
über unſere Einigkeit übermannt mich und drängt mich, 
ihr einen ſichtbaren Ausdruck zu geben. Ich entäußere 
mich hiermit der Waffen, die nun zu nichts mehr nütze 
ſind. Seht, ich zertrümmere ſie!“ Damit rannte der 
Eſel mit aller Gewalt ſeines Körpers gegen eine ſtarke 
Mauer und zerſchellte feine ſtarken Hörner in Splitter. 
Großer Beifall der Tiere folgte dieſen Worten und die— 
ſer Tat, und man pries die letztere als ein Heldenſtück 
ſondergleichen. Keiner aber machte es dem Eſel nach. 

Einige Zeit hatte der Friede unter den Tieren auch 
wirklich Beſtand. Dann aber brachen wieder Streitig⸗ 
keiten und Wirren ohne Ende aus. Das gewählte 
Schiedsgericht tat nun zwar ſeinen Spruch; man machte 
jedoch bald die üble Erfahrung, daß ſich die Streiten- 
den den Urteilſprüchen des Schiedsgerichts nicht unter⸗ 
werfen mochten. Jeder wollte recht haben, und wer ſich 
dem anderen an Macht überlegen glaubte, wollte ſein 
Recht durch eine Kraftprobe beweiſen. Es dauerte 1 80 
lange, und ein Kampf brach unter den Tieren aus, ſo 
blutig und allgemein, wie ihn die Tierwelt vorher 


noch nie geſehen hatte. Am übelſten war nun der Ejel 
daran, der ſich der Waffen, die ihm die Natur ver⸗ 
liehen, in blinder Leichtgläubigkeit ſelbſt beraubt hatte. 
Da er ſich nicht mehr wehren konnte, wurde er aus 
ſeinem Gebiete verjagt, verlor all ſein Hab und Gut 
und wurde von dem Büffel und dem Stier, die ihre 
Hörner wohlweislich behalten hatten, mit leichter Mühe 
unterjocht. Der Eſel entartete immer mehr und ſank 
allmählich in die verachtete Stellung hinab, die er un⸗ 
ter den Tieren jetzt einnimmt. So rächte ſich ſein allzu 
großes Vertrauen. Alle Tiere aber lachten über den 
dummen Eſel, der ſich lediglich zu ihrem Vorteil ſelbſt 
entwaffnet, und deſſen falſcher Friedensglaube ihn zu 
einem ſchmählichen Frieden, das heißt zur Unterwerfung, 
gezwungen hat. f 
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Für fleißige Rände. 


Bewegliche Kaſparbilder. 


Beim Bilderhändler findet man zahlreiche ſogenannte 
Schattenbilder, für wenig Geld zu kaufen, ſchwarze Fi⸗ 
guren auf weißem Grunde, die zum Ausſchneiden be⸗ 
ſtimmt ſind. Sollen ſich die kleinen ſchwarzen Leute 
gleichzeitig bewegen, jo werden Arme und Beine beſon— 
ders ausgeſchnitten und mit einem Faden Zwirn an 
die gehörigen Stellen des Körpers angeheftet. An jede 
Seite des Papiers knüpft man einen dicht anſchließen⸗ 
den Knoten. Ein wenig hinter dem Faden, um den ſich 
das Glied drehen ſoll, wird entweder ein Faden, ein 
dünner Draht oder ein Streifen ſteifen Papiers befeſtigt; 
mittels deſſen laſſen ſich Arme, Beine, Kopf oder die 
ganzen Figuren leicht hin und her ſchieben und kurioſe 
Dinge zuwege bringen. 


Allerlei Zeitvertreib, 


Der ruſſiſche Marſch. 

Es werden jo viele Stühle im Zimmer (Oder im Garten) 
in zwei Reihen mit den Lehnen zuſammengeſtellt, wie 
Spielende beteiligt ſind, weniger einen. Alle ſetzen ſich bisauf 
den, welcher die Sitzenden umgeht und bald dieſem, bald 
jenem auf die Schultern klopft. Jeder Angerührte muß 
aufſtehen und ſich dem Vorläufer anſchließen, bis endlich 
alle eine lange Reihe bilden. Der Anführer marſchiert, 
wenn es der Raum zuläßt, nach einem andern Zimmer, 
und wenn er möglichſt weit entfernt und für ſeine Perſon 
beim Umkehren den Stühlen am nächſten iſt, kommandiert 
er: „Setzt euch!“ Jeder eilt ſo raſch wie möglich nach den 
Stühlen. Wer zuletzt kommt, bleibt natürlich ohne Sitz 
und macht bei dem neuen Spiel den Anführer. 

Wird das Zeichen zum Setzen mit einer Klingel ge⸗ 
geben, jo heißt das Spiel auch „Klingelſpiel“. 

Statt der Stühle können in geeigneten Räumlichkeiten, 
z. B. in Gehöften oder Gärten mit Bretterplanken, die 
Plätze an der Wand mit Kreidefiguren bezeichnet werden: 
wie Hafen, Enten, Kronen ꝛc., danach wird das Spiel 
Hafens, Enten⸗, Kronen- oder and're Ja genannt. Dienen 
Bäume als Halteſtellen, ſo klebt man bunte Zettel daran 
oder umſchlingt ſie mit einem farbigen Band. Der Fang⸗ 
raum darf nicht allzuſehr ausgedehnt ſein und muß eine 
Art Abgeſchloſſenheit haben. 
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Auflöfungen der Rätfel in letzter Jugend- Nummer. 


1. Zahlenrätſel: Genua, Uri, Southampton, 
Teſſin, Ardennen, Verona, Warſchau, Adelung, Solfering 
Adolf = Guſtav Waſa. 0 ' 

2. Buchſtabenrätſel: Wahn, Lahn, Dahn, Hahn, 
Kahn, Tran, Zahn, Bahn. 

3. Rechenaufgabe. Der Bote muß täglich vier 
ein fünftel Meilen zurücklegen. Die Botenfrau hat in 
2 und 5 Tagen 7 mal 3 = 21 Meilen zurückgelegt. Man 
will ſie in 5 Tagen erreichen; folglich muß man 21:5 = 
vier ein fünftel Meilen an einem Tage gehen. 


—— —— — — 
Berantwortl, Schriftleiter: Franz Walther. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung G. m. b. H., Thorn, 
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leich darauf trat er ſelbſt ins Zimmer. Er fand den Zu⸗ 
tand des Kranken zwar beſorgniserregend, gab jedoch 
Hoffnung, nachdem er ihn unterſucht, ihn am Leben zu 
erhalten. Auch die Sprache würde ſich im Laufe der Zeit 
gewiß wiederfinden. Er empfahl Ruhe und Vorſicht und 
verſprach morgen im Laufe des Tages wiederzukommen 
und zur Beruhigung der Geſchwiſter einen Profeſſor aus 
Berlin, eine Berühmtheit in ſeinem Fache, mitzubringen. 
Im übrigen hatte es der alte Herr ſehr eilig, da er noch 
einen Schwerkranken im nächſten Dorf beſuchen mußte, 
und hielt ſich nicht länger auf, als durchaus notwendig 
war. Gerade als er in den Wagen ſich be wollte, erſchien 
Direktor Eſſer auf der Rampe, um ich bei dem Arzt nach 
dem Patienten zu erkundigen, dann führ auch ſein Wagen 
vom 15 

hr wünſchte, 
nie wieder,“ ſagte Regina, 
vernahm. — 

„Wer weiß, vielleicht war er auch zum letzten Male 
bei uns,“ antwortete ihr Bruder. 

Regina aber trug einen Seſſel ins Krankenzimmer 
und überwachte die unregelmäßigen Atemzüge, die vom 
Lager her an ihr Ohr drangen, während die Nacht herauf⸗ 
11 Es hatte die letzte im Hauſe der Väter jein ſollen — 

ie letzte war es nicht, — doch vielleicht die ſchrecklichſte! 

Am nächſten Tage gegen Mittag erſchien der Haus⸗ 
arzt mit dem berühmten Profeſſor aus Berlin, der, wie 
der Doktor noch einmal hervorhob, eine Kapazität in 
ſeinem Fache war. Die Kapazität ſchwieg zuerſt beſtändig, 
endlich, nachdem ſie den Kranken unterſucht, ſchüttelte ſie 
das weiſe Haupt und ſprach ein paar lateiniſche Worte. 
Nun war es an dem Hausarzt den Kopf zu ſchütteln. 
Dann verabſchiedeten ſich die Herren mit ein paar nichts⸗ 
ſagenden Worten, verſprachen zur Unterſtützung des Fräu⸗ 
leins eine Diakoniſſin aus Berlin zu ſenden und wieder 
zu kommen, ſobald man ihrer bedürfe. 

„Es ſcheint nicht gut um den Vater zu ſtehen,“ ſagte 
Regina, als ſie mit dem Bruder allein war. Hennig war 
derſelben Meinung, doch ſuchte er ſich und der Schweſter 
Mut einzuſprechen. In allen Dingen ſei beſſer hoffen, 
denn verzweifeln, meinte er. 

Am Nachmittag begab er ſich nach Berlin, um mit Direk⸗ 
tor Eſſer Rückſprache zu nehmen. Erregt kam er heim. 
Regina, die die Pflege des Kranken der Diakoniſſin Über- 
laſſen, hatte ſich in Hennigs Zimmer begeben und empfing 
ihn mit Herzklopfen. — 

„Was haſt du erfahren?“ fragte ſie, den Bruder er⸗ 
wartungsvoll anſchauend, „was ſagte Direktor Eſſer?“ 

„Du haſt auf dem Papier, das uns der Vater gegeben, 
En Zahlen erkannt und recht geleſen, Regina,“ antworte e 

er junge Mann. 
den Kopf ſchwer in die Hand und ſprach jedes Wort jor.;- 
fältig betonend: „zwei Zahlen verſchulden das Unglü 
Unſer Vater hatte dem Direktor verſprochen, die gezeich⸗ 
neten Aktien in Zahlung zu nehmen, er zeichnete, wie 
er meinte, dreißigtauſend Mark. Und dieſe dreißi taufond 
hatten ſich geſtern in dreihunderttauſend verwandelt.“ 

1 „Hennig!“ rief Regina erſchreckt, „das iſt unmöglich. 
Glaubft du das wirklich, daß er ſich derartig geirrt, will 
ſagen, verſchrieben hat?“ 

„Wer? Eſſer oder der Vater?“ entgegnete Hennig. 

„Der Vater! Selbſtverſtändlich!“ rief Regina. „Es 
war nicht ſeine Abſicht, ſein ganzes Vermögen in Fabrik⸗ 
Aktien anzulegen. Eſſer hat uns betrogen.“ 

„Still, Kind, ſchmähe den Maun nicht, ehe du nicht 
vollgültige Beweiſe für deine Anklage halt. Ich habe die 
bewußten Schriftſtücke geſehen und ünſeres Vaters Hand⸗ 
ori erkannt. Erkannt, Regina, und mit der Lupe geprüft. 

nd kein Strich, kein Zeichen hat mir verraten, aß die 
Zahlen irgendwie — nun, nennen wir das Ding beim 
rechten Namen — gefälſcht ſein könnten, daß Eſſer aus 
eigener Machtvollkommenheit jene Null hinzugefügt hat.“ 

„Und ich verſtehe nicht, Hennig, wie du auch nur mit 
einem Wort Eſſers Verteidigung übernehmen lannſt,“ 
widerſprach Regina, und ihre Stimme klang ſcharf und 
hart. „Er hat die Zahlen gefälſcht, das iſt ſicher.“ 

„Und ich wiederhole, Kind, ich habe die Papiere ge⸗ 
fehen,“ nahm Hennig wieder das Wort. „Unſer Vater 
hat ſich geirrt, in ſeiner Erre 
ben — was weiß ich! Aber 


Hennig, er beträte unſere Schwelle 
als ſie das Rollen der Räder 


r müſſen mit der Tatſache 


Er ließ ſich in einen ee ſinken, jtüßt: . 


ng verſehen — verſchrie⸗ 


rechnen, die Aktien ſind gekauft, wir müſſen ſie nehmen. 
Späterhin können wir die Papiere vielleicht wieder ver⸗ 
kaufen,“ ſetzte er nach einer Pauſe hinzu. 

„Und wenn ſie niemand mehr kauft, oder vielmehr, 
wenn wir ſie mit Verluſt verkaufen müſſen!“ fragte Regina 
rorwurfsvoll. „O, Hennig, wie kann man doch jo ver⸗ 
blendet ſein!“ rief ſie. „Eſſer iſt ein Betrüger, es iſt gar⸗ 
nicht anders möglich.“ 

„Ueberzeuge dich ſelbſt und nimm Einblick in die 
Papiere. Du weißt, daß mir Eſſer eine unangenehme 
Perſönlichkeit iſt, dennoch —“ Damit ſetzte ſich Hennig 
an den Schreibtiſch und verſchloß die Brieftaſche. 

„Was die Auflaſſung des Gutes e die Forma⸗ 
lität vor Gericht, ſo iſt ſie verſchoben worden,“ fuhr er 
fort. „Vielleicht erholt ſich der Vater fo weit, um jpäter- 
hin das Geſchäft ſelbſt erledigen zu können, andernfalls 
muß ich ihn vertreten. Wie geht es ihm jetzt?“ 

„Unverändert,“ klagte Regina. „Und er iſt der Ein⸗ 
zige, der Licht in dieſe dunkle Angelegenheit bringen 
könnte. O, daß er doch die Sprache wieder fände. Nur 
ein Wort, nur einige Laute möchte ich von ihm hören!“ 

Da ſtürzte eines der Hausmädchen ins Zimmer. Der 
gnädige Herr ſei ſchlechter geworden, berichtete fie atem- 
los, und die Schweſter bäte dringend um die Anweſenheit 
der jungen Herrſchaften. 

„Der Schlaganfall hat ſich wiederholt“ Damit em⸗ 
pfing die Diakoniſſin die beſtürzten Geſchwiſter. „Ich 
fürchte das Schlimmſte,“ ſagte ſie mit ihrer leiſen, mono⸗ 
tonen Stimme, die ſo gemeſſen klang, als könne ihre 
Beſitzerin weder bei Schmerz noch bei Freude Erregung 
empfinden. „Ich fürchte das Schlimmſte!“ Doch als ſie 
nach dieſen Worten Reginas Entſetzen bemerkte, fügte 
ſie gleichſam beruhigend hinzu: „ och lebt der Herr 
Baron.“ 

Ja, noch lebte er. Und er lebte zwei Nächte und einen 
Tag, in denen Hennig und Regina mit bangem Herzen 
abwechſelnd am Lager des Kranken wachten. Mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen, röchelnd lag er im Bett, jede Nahrung — 
uweilen wurde der Verſuch gemacht, ihm Bouillon zuzu— 
führen — verſchmähend. 

„Iſt es möglich, daß mein Vater noch einmal zu ſich 
kommt?“ fragte Hennig in der zweiten Nacht die Dia⸗ 
koniſſin. 

„Ich glaube es nicht,“ antwortete ſie. „Ich habe es 
allerdings einmal erlebt, doch niemals wieder. Gewöhnlich 
ſchlummern ſolche Kranke ohne Bewußtſein hinüber. Haben 
Sie noch etwas auf dem Herzen?“ 

„Ich hätte ihn gern noch etwas gefragt.“ 

Da ſchlug der Kranke die Augen auf; ſie waren glanz⸗ 
los, gebrochen, und doch lag in dieſen trüben Sternen ein 
Schein, als hätte ſich das große Rätſel des Lebens bereits 
vor ihnen entſchleiert. Erſchüttert beugte ſich Hennig über 
das Lager: 

„Vater, erkennſt Du mich? Sprich, Vater!“ drängte 
er leidenſchaftlich. 

Regina, die auf dem Sofa im Nebenzimmer ein weni 
entſchlummert war, und die der Klang der Stimme geweckt 
hatte, kam herein und kniete am Bett nieder. 

„Vater, wünſcheſt du etwas? Kann ich etwas für 
dich tun?“ fragte auch ſie, ihre Bitte mit der Hennigs 
vereinend. 

Störten den Sterbenden dieſe Worte, oder vielmehr 
die Angſt, die Unruhe, die aus ihnen ſprach? Faſt ſchien 
es jo. Mit letzter Anſtrengung hob er die rechte Hand und 
legte den Finger an den Mund. Und nun verſtummten die 
fragenden Lippen ſeiner Kinder. Tiefes Schweigen — 
nichts rührte ſich im Zimmer, in dem ſich ein Menjchen- 
kind zu dem letzten Gang in das dunkle, unbekannte Land 
Koch machte. Unter Zagen und Schweigen verging die 
Nacht. — 

Als draußen die Natur erwachte, die Vögel im Wein⸗ 
ſpalier lärmten, und der erſte Sonnenſtrahl durchs Fenſter 
lugte, war Baron Kurt von Rottenbeck nichtmehr. Hennig 


drückte dem Toten die gebrochenen Augen zu, und die 


Diakoniſſin legte ein Tuch über das eingefallene Geſicht. 

Erſchüttert umſtanden die Geſchwiſter das Lager. Das 
Baud, das Liebe und Vertrauen webt, hatte zwiſchen ihnen 
und dem jetzt ſo ſtillen Manne geiehtt, aber das Blut ver⸗ 
leugnete ſich nicht. Hennig un Reginas Tränen floſſen 
in ehrlicher Trauer. Scheu und ſchweigſam verließen ſie 
das Sterbezimmer. 


— 


Da drang aus der Ferne ein langgezogener ſchriller 
Pfiff, drüben hinter den Bäumen des Parkes ging aus 
hohen Schornſteinen der Rauch in grauen, langgezogenen 
Flocken auf — die Fabrik begann ihre Tätigkeit. 

Im alten Geichmaß flutete das Leben draußen weiter, 
und die Geſchwiſter fühlten, daß es auch ihnen neue Auf⸗ 


gaben ſtellen würde. 
(Fortſetzung folgt.) 
wg 


Ein Liebestraum. 
Novellette von Charles Foley. 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 


Nun ſagte er ihr alles in fieberhafter, wilder Er⸗ 
regung, gleichſam von der unerbittlichen Stunde aufge- 
ſtachelt, auf einmal, verwirrte ſich und miſchte Qualen 
und Freuden, Hoffnung und Erinnerung bunt durchein- 
ander in der Leidenſchaft der Stimme, in der ſeine ganze 
Seele zitterte. 8 

Sie hörte ihn noch blaſſer als ſonſt, ſtarr vor Er⸗ 
ſtaunen, mit bebenden Lippen, doch ohne Kraft, ohne Ge⸗ 
danken, ohne fähig zu ſein, auch nur die geringſten Worte 
zu murmeln, an. Ihre gefalteten, zuerſt erhobenen Hände 
fielen in die feinen Falten ihres Rockes zurück, und ſie 
zitterte kaum merklich, als wenn das Rauſchen großer 
unſichtbarer Flügel ſie in der blauen Abendluft geſtreift 
hätte. — 

Und plötzlich wurde ſie aus weiter Ferne angerufen; 
die Stimme der Magd ſchien ſie jäh zu erwecken. Sie 
bebte zuſammen. Dann zog ſie aus den Händen des jungen 
Mannes die feine und traum warm gewordene Hand, die 
er eben ergriffen. 

„Oh, antworten Sie mir jetzt nicht,“ ſagte er zu ihr, 
„denn Sie ſind verwirrt und vielleicht jlöße ich Ihnen 
Furcht ein! Doch wenn Sie allein ſind, dann erinnern 
Sie ſich und ſprechen Sie ſich meine Worte vor; Sie werden 
nichts darin finden, was nicht aus einem braven Herzen 
ſtammt. Ich breche mit Sonnenaufgang auf, doch ich kann 
wiederkommen .. ich lann bald wiedertommen ... Soll 
ich wiederkommen?“ 

Und als ſie flüchtig, unfaßbar, ohne ihm etwas geſagt 
zu haben, ohne daß er etwas von ihrem Herzen erfuhr, 
ſich entfernte, breitete er flehend die Arme nach ihr aus, 
ſeine ſtarken, männlichen Arme, die dennoch nicht die 
ſchüchternſte Umarmung wagten. Wie eine Traumerſchei⸗ 
nung wich ſie immer mehr zurück. 

Dennoch fuhr er fort: „Ich begreife ja, es kommt ſo 
plötzlich! Sie können mir nichts ſagen. Nun gut, o ſprechen 
Sie nicht! Doch bei Tagesanbruch, wenn unſer Deta⸗ 
chement über den kleinen Platz zieht, erſcheinen Sie auf 
der Schwelle, geben Sie ein Zeichen, lächeln Sie 
nein, nicht einmal das, zeigen Sie ſich nur, öffnen Sie 
nur das Fenſter, nichts weiter. Ich werde dann erkennen, 
daß ich Sie nicht beleidige - Daß Sie mich wieder⸗ 


Rauſchen großer, unſichtbarer Flügel geliebkoſt, berauſcht, 


ſchrei hemmte ihre Schritte. Die Kranke erhob ſich leichen⸗ 
blaß und ſchlotternd auf ihrem Bette, und aus der Haltung 
erſehend, was ihre Nichte tun wollte, ſtöhnte ſie mit 
heiſerer, rauher, verzweifelter Stimme: „Oeffnen? Wo 
denkſt du hin? Ich friere... Oh, ich friere ſo ſtark! 
Komm' zu mir, verlaß mich nicht, ich leide, ich fürchte 
mich ... ich fühle, daß ich ſterbe!“ 

Und obwohl man ſchon den eh Schritt einer 
Menſchenmenge vernahm, kehrte zouiſe zu ihrer Tante 
und überſchüttete ſie mit wilden, leidenſchaftlichen Küſſen. 
Doch zum erſten Male fühlte dieſe, daß Louiſe ſich auf⸗ 
bäumte, daß ſie ſich loszureißen bemüht war und von 
einer unbekannten, gewaltigen, außergewöhnlichen Macht 
zum Fenſter gezogen wurde. Die alte Dame ergriff die 
Hand des Fräulein v. Léry und legte dieſe Hand heftig 
auf ihr klopfendes Herz, auf ihr armes, altes von ſchreck⸗ 
lichen Zuckungen erſchüttertes Herz. 

Das genügte. Ein tiefes, unendliches Mitleid ergriff 
das junge Mädchen. Sie widerſtrebte nicht mehr, ſondern 
ſetzte ſich ſanft und unterwürfig am Rande des Bettes 

nieder und gab die Liebkoſungen zurück, die ihr ihre 

Tante zu teil werden ließ. Nach und nach beruhigte ſich 

in ihren Armen deren Erregung, die von der Angſt be- 

ſchleunigt wurde, und ſie verſprach, immer und ewig bei 

ihr zu bleiben. 

Mit ruckweiſem Klappern ihrer Stiefel, die rhythmiſch 
über das Pflaſter marſchierten, gingen die Soldaten noch 
immer, noch immer vorüber. 

Dann hörte Fräulein v. LEry nichts weiter, als das 
Klopfen ihres Herzens. - 

Als der Anfall, nachdem der Tag vollends ange⸗ 
brochen, vorüber war und die alte Dame erſchöpft in 
Schlummer ſank, trat das junge Mädchen vor und ſtieß 
geräuſchlos die Fenſterläden auf; der kleine Platz war 
leer und das Detachement ſeit langer Zeit verſchwunden; 
es war ſchon weit fort und ſie wußte nicht einmal 
wohin. 

Vor dem grauen Hauſe war Tournier das Herz wie 
zugeſchnürt und erdrückt angeſichts dieſer beiden, jo jet 
verſchloſſenen Fenſterläden. Als er an der Schwelle vor⸗ 
beimarſchiert war, hatte er ſich umgedreht; ſcheinbar nur 
auf ſeine Leute aufzupaſſen, ging er rückwärts, doch ſo 
lange er es ſehen konnte, heftete er ſeine Augen auf dies 
verſchloſſene Fenſter. Als die Pappelallee ihm das Haus, 
dann den Platz, dann die Kirche entzog, biß er die Zähne 
zuſammen und fühlte, wie ihm in der zugeſchnürten Kehle 
ein Schluchzen aufſtieg. Doch ſogleich ſchäͤmte er ſich ſeiner 
Schwäche, überwand den Schmerz, bemühte ſich, ſich ſelbſt⸗ 


mütige Seele!“ 
Und er kam nie mehr wieder. 


fie 


Trugfchlüffe. 
Ein unerfahr'ner Tor iſt, der da meint, 
Daß weichen Herzens ſein muß, der viel weint; 
Ein Tor auch jener, welcher den der Härte zeiht, . 
Dem keine Träne quillt vom Aug' in Freud und Leid; 
Denn wie es ſtumme Schmerzen gibt, verdeckte Gluten — 
So gibt es ſtumme Tränen, die nach innen bluten! 


Als ſie ſich im Zimmer der Kranken befand, ſetzte 
ſie ſich, wie nach einem langen Marſche erſchöpft, an 
ihren gewöhnlichen maß am Kopfende des Bettes. Da 
5 iger atmete, ſo glaubte ſie, ſie 
ſchliefe. Nun erinnerte ſie ſich, wie er ſie gebeten hatte, 
rief 155 ſeine glühenden Worte in das Gedächtnis Be 
die : g 2 i 
Rührung vorüber war, fühlte ſie ſich wie a gr dann 
z in warme 


herabfielen. Die Stimme es Offiziers klang und klang 
noch immer in ihrem Herzen. Sie wußte nichts mehr von 
den Dingen und Menſchen, noch wo ſie ſich befand, noeh 


wie die Zeit verfloſſen war. Von neuem in einer traum⸗ 
haften Wonne erbebend, fühlte ſie ſich von demſelben 


zu verſpotten und dachte bei ſich: „Das iſt eine hoch⸗ 


Graf Emerich v. Stadion. 
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